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Der Führer hält Heerschau
Der Aufgang des Hakenkreuzes Parteitage in Kampf und Sieg

Wieder werden in einigen Tagen die Marsche
schritte der braunen Bataillone in den alten
ehrwürdigen Straßen Nürnbergs erklingen.
Wieder werden die Mauern von dem ehernen
Klang der nationalsozialistischenKampflieder
erdröhnen. Wieder wird die Stadt ein einziges
Fahncnmeer sein: Parteitag!

Der erste Parteitag ist es, an dem der Füh¬
rer der nationalsozialistischen Bewegung als
Führer aller Deutschen  seine alten
Mitkämpfer und Mitstreiter begrüßen wird.
Zurück geht unser Erinnern in die Zeit des
Kampfes, in die Zeit, wo die junge Bewegung
klein, aber in sich ein geschlossener Kern gegen
Terror , Niedertracht und Gleichgültigkeit sich
durchpauken mußte.

Das Jahr 1922 brachte der jungen aufstre¬
benden nationalsozialistischen Bewegung die
ersten Erfolge; über die engen Grenzen dei¬
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Stadt München war sie hinausgestoßen in das
Land, in die großen bayerischen Städte , und
hatte sich im Sturm die Herzen des bayerischen
Volkes erobert. Am 28. Januar  1923 fand
die erste Heerschau der nationalsozialistischen
Bewegung statt, zog Adolf Hitler zum ersten¬
mal die nationalsozialistische Bewegung in
München  zusammen.
Das Häuflein in Grau

Aus einer kleinen Schar heldenmütiger SA .-
Männer waren es bereits über 6000 geworden,
die an diesem Parteitage in ihren grauen
Windjacken und ihren grauen Schi-Mützen auf
dem Marsfelde antraten , um vor ihrem Füh¬
rer ihren Willen zu bekunden, mit ihm ein
neues besseres Deutschland zu erstreiten.

Adolf Hitler gab hier den ersten vier Stan¬
darten die Weihe. M ii n che n, M ü n chc n 2,
Nürnberg und Landshut.

Durch den kalten winterlichen Januartag
klingt ihr Treueschwur auf ; 6000 Arme erhe¬
ben sich zum Gruß und aus 6000 Kehlen
braust über das Weiße Schneefeld hinweg das
Deutschland-Lied. Dann marschiert die junge
Garde mit ihren neuen Feldzeichen unter den
Klängen deutscher Militärmärsche durch die
Stadt . Auf den Straßen drängen sich die Mas¬
sen, die den jungen Kämpfern zujubeln, das
Lied der Freiheit klingt auf und pflanzt sicü
fort auf die vieltausendköpfige Menge. In die¬
ser Zeit der Not, der Verzweiflung, des Elends
und des Niedergangs klingt der Ruf nach der
Freiheit, nach einem besseren Deutschland, wie
eine Fanfare durch Deutschlands Gaue und
ifindet in allen deutschbewußten Herzen seinen
Widerhall.

Monate von intensivstem Schaffen, voll Er¬
löste. r->st-n ^ ^icirteitaa an - doeb
Dann plötzlich kommt der Rückschlag. Novem-
Her  1923! Die Krise hat ihren Höhepunkt er¬
reicht, die Inflation erfordert Opfer über
-Opfer, die Franzosen sind ins Ruhrgebiet ein-
marichiert. Adolf Hitler glaubt jetzt den Zeit¬
punkt für gekommen, das deutsche Schicksal neu
M formen und zu gestalten. Doch Verrat
fchlägt die Erhebung nieder.  Jahre
ver Verzweiflung folgen. Der Führer im Ker¬
ker, die Partei zerrissen, verboten und ausein¬
andergeschlagen.
Auferstehung

Am 20. Dezember 1924 konnte Adolf Hitler
auf Grund einer politischen Bewährunqs-
iMft seinen Kerker verlassen. Wieder mutzte

er von vorne ansangcn ; wieder mutzte er
den Glauben an die Zukunft der national¬
sozialistischen Bewegung in die Herzen pflan¬
zen. Nur ein Jahr dauerte es, dann stand
die Bewegung wieder fest geschlossen und
marschbereit. Der erste Appell 1926
in Weimar  bewies , wie schlagfertig die
Bewegung wieder auferstanden war , ja , wie
sie bereits über das Jahr 1923 hinaus im
Bolle Wurzel geschlagen hatte . 1 2 0 0 0
SA .-Männer  fanden sich aus allen Tei¬
len Deutschlands in Weimar ein und mar¬
schierten zum ersten Male in ihren neuen
Braunhemden  vor dem Führer aus.
Vor dem historischen Nationaltheater erhiel¬
ten wiederum vierneueStandarten:
München 3, Franken , Ruhr und
Berlin  ihre feierliche Weihe.
Braunes Heer im Bormarsch

Mächtiger und mächtiger wurde die natio¬
nalsozialistische Bewegung, sieghaft wehten
die jungen nationalsozialistischen Fahnen in
allen deutschen Gauen . Wieder hielt der
Führer Heerschau ab; diesmal in der alten,
ebrwürdiaen Reichsstadt Nürnberg . Aus

I allen Teilen Deutschlands strömten sie zu¬
sammen. marschierten die braunen Batail¬
lone der deutschen Freiheitskämpfer auf , tra¬
ten die politischen Sachwalter zu großen
Arbeitstagungen zusammen, um den kom¬
menden Kampf vorzubereiten, Organisation
und Propaganda festzulegen. 3 0 0 0 0 waren
es, die 1927 am Führer vorbeimarschierten.

Zwei Jahre später sind es bereits über
1-00 000 , die wiederum in Nürnberg dem
Ruf des Führers gefolgt waren und ein be¬
redtes Zeugnis ablegten für den unaufhalt¬
samen Ausstieg der Bewegung. Stundenlang
marschierten die braunen Kämpfer von der
Saar , aus Berlin , vom Ruhrgebiet und aus
Ostpreußen, aus dem Norden und Süden
Deutschlands an ihrem Führer vorbei. Und
als die Banner der deutschen Zukunft ge-
weiht wurden , da sprach der Führer zu ihren
Trägern:

„Wir haben in Deutschland drei Fahnen:
1. die alte der Ehre und des Ruhms,
2. die Fahne der Republik,
3. die Fahne der werdenden Freiheit.
Wenn Sie rum selben Heroismus und

Nachklänge zur Saartreuekuudgebuug
am Ehrenbreitstein-

Die Saar , Deutschland, Frankreich und die Welt

kk. Berlin , 28. August.
Nachdem die Weltpresse am Montag zu-

nächst einmal gefühlsmäßig zu der großen
Rede des Führers und Reichskanzlers am
Ehrenbreitstein Stellung genommen hatte,
beginnen sich ernstere Zeitungen auch mit
der rein sachlichen Seite dieser Rede zu be¬
fassen. Und hier muß selbst die Presse, der
Objektivität gegenüber dem neuen Deutsch¬
land beim besten Willen nicht nachgesagt
werden kann, zugeben, daß die Saarpol r-
tik des Deutschen Reiches durch¬
aus der Erhaltung des Friedens
dient.  Sie macht das natürlich nicht auf
direktem Wege: Die hundert Wenn und
Aber, die dieses Zugeständnis verbrämen
sollen, bestätigen es.

Ein Musterbeispiel hiefür lie¬
fern die Londoner „Times ". Diesem
Blatte kann keineswegs Deutschsreundlichkeit
nachgesagt werden; dagegen ist es schon
durch seine innigen Zusammenhänge mit der
Londoner City gefeit. Andererseits glaubt
das Blatt , Deutschland gegenüber immer
einen etwas schulmeisterlichen Ton anschla¬
gen zu müssen. Die „Times " kommen über
die Tatsache nicht hinweg, daß die erneute
Aeußerung des Friedenswunsches gegenüber
Frankreich „eine weise und wertvolle Ver¬
sicherung in einem unruhigen Europa " ist.
Die Rede sei wohl geeignet gewesen, die Un¬
entschlossenheitzu beruhigen und zu ermuti¬
gen. Soweit kann die Haltung der „Times"
als vorsichtig objektiv bezeichnet werden.
Dann aber kommen wieder die Gefühls¬
momente zum Durchbruch, lieber die aus¬
drückliche Erklärung des Führers , daß mit
der Rückkehr des Saargebietes zum Reich
keinerlei Gebietsfragen mehr zwischen Frank¬
reich und Deutschland bestehen werden, hin¬
weggehend, glaubt das Blatt feststellen zu
müssen, daß es nur Deutschland sei, von
dem eine Regelung der deutsch-französischen
Beziehungen abhänge . Deutschlands feier¬
lich anerkannter Gleichberechtigungsanspruch
wird wohl mit Absicht vergessen und damit
auch alles , was einzig und allein vom Quai
d'Orsay abhängt . Und ganz ohne eine kleine
Mißtrauensspitze gegen Deutschland können
auch die vornehmen „Times " eine Betrach¬
tung über Deutschland nicht schließen: Also
wird gefragt , ob Hitler die Entscheidung des
Saargebietes annehmen werde, wenn, was
möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich sei,
die Mehrheit der Saarbevölkerung für Fort-
setzung der Völkerbundskontrolle sei.

Einem Blatte vom Range der „Times"

dürfte eine solche Frage gar nicht passieren,
denn die Verwechslung einiger kriminell ver¬
folgter Emigranten mit der „Mehrheit " der
Saarbevölkerung deutet auf Ununterrichtet-
hcit, die sich auch kleinere Zeitungen nicht
leisten dürfen.

Aber nicht nur in den englischen, auch in
der französischenPresse  beginnt man
über das politische Tagesgeschrei hinaus
ernsthaft über die Saarfrage nachzudenken.
So wirst das „Journal " zum erstenmal die
Frage auf . welche Saarpolitik Frankreich
eigentlich verfolge. Jeder Franzose betrachte
das Saarproblem als Kohlen -, als
Wirtschaftsfrage.  In Wirklichkeit
handelt es sich aber um eine geistige
Schlacht . Und nun gibt das Blatt die
Ueberlegenheit der deutschen Politik zu, in¬
dem es seststellt, daß Hitler die Seelen
mobilisiere,  Energien heraus arbeite
und eine Art von Heldenzustand erzeuge.
„Journal " gibt damit aber auch zu. daß
Voraussetzungen für diese „Seelenmobilisie¬
rung " im Saarvolk bestehen, die nichts an¬
deres sind als die Willenseinmütig¬
keit der Saarbevölkerung mit
der ReichZführung.  Mit Recht stellt
daher „Journal " die Frage , ob Frankreich
aus diesem Gebiet überhaupt den Kampf auf¬
nehmen könne, denn es handle sich nicht um
nur ein Paar Tonnen Koble. sondern um das
französische Ansehen überhaupt.

Wozu nur bemerkt werden muß, daß auch
die Frage des französischenAnsehens längst
gelöst worden wäre, wenn man in Paris
auf das Angebot des Führers vom 14. Okto¬
ber 1933 eingegangen wäre. Es wäre nur zu
wünschen, daß die Erkenntnis der eigenen
kurzsichtigen Politik nicht Privatmeinung
eines Aufsatzschreibers in Paris , sondern Ge-
meingut vor allem der Verantwortlichen
Lenker der französischen Politik wird.

Der Sulzbacher„rrSnengasatischlsg"
Ein« Tat der Saarsepavatistcn

Saabrücken, 28. August.
Der sogenannte Tränengasanschlag bei der

Separatistenkundgebung in Sulzbach klärt
sich mehr und mehr als eine der in den
Kreisen der Separatisten üb¬
lichen Provokationen  aus . Die bei¬
den Haupttäter , Altmeyer und Heide¬
mann,  gehören nicht der Deutschen Front,
sonderndem separat»  st ischen
Lager an.

Das Neueste tu Kürze
Rach englischen Blätterstimmen soll sich

Frankreich mit dem Gedanken tragen, seine«
Festungsgürtel weiter auszubauen.

In der englischen und auch in der franzö¬
sischen Presse beginnt man über die Saar¬
frage nun auch von der ernsthaften Seite
her nachzudenken.

Die Lage in der Mandschurei hat sich durch
die Verhaftung weiterer Sowjetangestellten
erheblich verschärft.

In Florisdorf mutzten Wiener Polizisten
Formationen des Wiener Heimatschutzes ent¬
waffnen.

Opfersinn, zur selben Hingabe bereit
sind, wie einst ungezählte Tausende
und Millionen Helden vor 15 Jah¬
ren , dann werden diese Fahnen einst
denselben Siegeslauf nehmen, den wir
an der alten Fahne kannten. Dann
wird sie am Ende dieses Siegeslaufes
in Deutschland als das Symbol des
Dritten Reiches gelten. Keine Macht
der Erde soll diese Fahne mehr bre¬
chen. Scharen Sie sich um diese Sturm¬
sahnen, klammern Sie sich um diese
Sturmsahnen . In Ihren Händen holen

sie Deutschland zurück!"
Mit allen Mitteln des Terrors , mit allen

Machtmitteln des Staates versuchte man die
nationalsozialistische Bewegung zu zerschla-
gen. Doch unaufhaltsam marschierten die
braunen Kolonnen, klang der Weckruf
„Deutschland erwache!" durch die Straße«
der Großstädte, hallte er wider in den Wer¬
ken, in den Schächten der Bergwerke, klang
er über die deutschen Gaue. Und dann kam
der Tag , an dem der greise Feldmarschall
des Weltkrieges, der Verkörperer einer ver¬
gangenen Zeit von Ruhm und Größe, den
Bund schloß mit der jungen nationalslHia-
listischen Bewegung.
Parteitag des Sieges

Am 3. Juli 1933 erklärte Adolf Hitler die
Revolution für beendet.  Die Gegner sind
geschlagen, ihre Parteien find ausgelöst und
vernichtet, ein einziger Wille
herrscht fortan:  Deutschland nach
14jährigem Niedergang und Zerfall wieder
auszubauen . Vom 1. bis 3. September 1933
marschierten wieder, wie in den vergangenen
Jahren des Kampfes, die braunen Batail¬
lone durch die Straßen Nürnbergs.

Ein einziger Jubel beherrschte die Straßen,
ein einziger Jubel beherrschte die Menschen,
auS Not und Elend, aus vollkommenem Ver¬
fall stieg wieder die deutsche Nation auf
unter den siegreichen Fahnen des Haken¬
kreuzes. Die Parteien waren über¬
wunden,  die Klassengegensätzewaren be¬
seitigt, der Gegner von einst war zum Volks¬
genossen und Bruder geworden.

Am 3. September 1933 marschierte in
Nürnberg die deutsche Nation.

Mit der Erringung der Macht waren die
Kräfte frei geworden, um auch aus der
wirtschaftlichen Depression herauszugelan¬
gen. Mit genau demselben Kampfescifer und
derselben Energie, wie die nationalsoziali¬
stischen Kampftruppen die Politische Freiheit
des deutschen Volkes erkämpften, stellten sie
sich jetzt als Ziel : Niederringung der
Arbeitslosigkeit.  Wiederum hefteten
die nationalsozialistischen Kämpfer denSiea
an ihre Fahnen . Sieben Millionen Erwerbs¬
lose Hütten wir bei Uebernahme der Macht,
und jetzt sind sie bis auf 2 V- Millionen
zusammengeschmolzen. Auch diese 2V- Millio¬
nen Erwerbslose werden mit nationalsozia¬
listischer Energie beseitigt werden.

Nur noch wenige Tage sind cs, und dann
werden wieder die Glocken erklingen und dic
braunen Bataillone werden durch die Stra¬
ßen Nürnbergs marschieren und werden der
Welt zeigen, welch neuer Geist  in
Deutschlandeingezogen  ist . Richi
mehr eine Partei ist es, die in der alten
Reichsstadt ihren Parteitag avhält, nein, das
ganze deutsche Volk  marschiert einst
und geschloffen unter den wehenden Fahnen
des Hakenkreuzes mit seinem Führer Adols
Hitler  in eine bessere Zukunfsi
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Der Ausbau des französische» Festungsgürtels

wird beschleunigt

London, 28. August.
„Daily Herald" berichtet, die französische

Regierung habe beschlossen, den Ausbau der Be¬
festigungen an der Ostgrenze zu beschleu¬
nigen.  Dies bedeute Ausdehnung des
"Stahlgürtels der Festungsanla¬
gen längs der belgischen Grenze.
Mer Bau von Militärflugzeugen neuester Kon¬
struktion sei während der letzten 6 Wochen
'ebenfalls beschleunigt worden.

Der Pariser „Jour " veröffentlicht eine
Aeußerung des Kriegsmarineministers über
!den Aufbau der französiscyen Kriegsflotte. Gr
chabe, so sagte der Kriegsmarineminister, seine
jFerien dazu benützt, um die Durchführung der
Won der Kammer angenommenen Gesetze in
Gang zn bringen. Es werde ein zweiter
Moderner Panzerkreuzer gebaut
^werden.  Die ,Dünkirchen" werde Ende
1937 vom Stapel laufen, die „Straßburg"
1938. Wir haben also, so erklärte er weiter,
^inen großen Vorsprung vor den anderen Flot-
'ten, besonders, da ich mich nicht damit begnügt
jchabe, nur Neues zu schaffen. Ich habe ange-
wrdnet, daß drei Schiffe der Klasse„Provence"
»vollständig überholt werden. Das erste wird in
einigen Monaten in Dienst gestellt werden.
Mne Marine ohne Linienschiffe ist mit einem
kHeer ohne Infanterie zu vergleichen. Seit
i1918 hat Frankreich überhaupt keine Kriegs¬
marine gehabt. Seitdem ist sie aber wieder
aufgebaut worden. Dieser Wiederaufbau
schreitet fort.
Starke Förderung der Luftfahrt
in Indien

Wie aus Simla (Indien ) gemeldet wird,
bewilligte der Finanzausschuß der gesetzgeben¬
den Versammlung 694 000 Pfund Sterling zur
sFörderung der Zivilluftfahrt in Indien . Beab¬
sichtigt ist, neue Landungsplätzeanzulegen und
die bestehenden auszubauen, sowie den Wetter¬
dienst zu verbessern und Orientierungslichter
auf Flugplätzen und auf den Fluglinien zu
bringen.

Die Zivilluftfahrt hat sich in Indien trotz
der finanziellen Schwierigkeiten in den letzten
chier Jahren versechsfacht.
Geschäfte
der amerikanischen Rüstungsindustrie

„Associated Preß " meldet aus Washington,
-aß die von einem Sonderausschuß des Senats
eingeleitete Untersuchung bei der amerikanischen
Munitionsindustrie Beziehungen der Fabrikan¬
ten zu Sir Basil Zaharoff  ergeben haben
soll. Der Ausschuß beabsichtige ferner, die stei¬
gende Ausfuhr von Eisenschrott nach Japan
zu untersuchen. Von der Gesamtaussuhr im
Juli in Höhe von 155 812 Tonnen seien zwei
Drittel nach Japan gegangen.

Silier hat
4 MMenen Arbeit gegeben

15 530 000 krankenversicherte Arbeitnehmer
^ Ende Juni 1934

Berlin , 28. August.
Ein besonders wertvolles Hilfsmittel für

die Nachprüfung der Erfolge in der Arbeits¬
schlacht sind die Mitgliederzahlen der reichs¬
gesetzlichen Krankenkassen. Wie erfolgreich der
Kampf gegen die Erwerbslosigkeit bisher ver¬
laufen ist. ergibt sich aus der jetzt veröffent¬
lichten Bilanz der Krankenkassen
für das zweite Vierteljahr 1934.
Darnach waren am 30. Juni 1934 bei den
berichtenden 6428 reichsgesetzlichen Kranken¬
kassen rund 20 164000 Personen
gegen Krankheit versichert . Zum
erstenmalwarwiederdie20 - Mil-
lionen - Grenze ü b e r i ch r i tten.
Noch am 1. April 1934 stellte sich die Zahl
der Krankenversicherten auf rund 19,48 Mil¬
lionen . Die Zahl von 20 Millionen 164 000
Krankenversicherten Ende Juni 1934 lag um
rund 1 548 000 oder 8.3 Prozent höher als
die Zahl der Versicherten zur gleichen Zeit
des Vorjahres.

Die von der Zahl der Krankenversicherten
aus Gründen der Mitversicherung der Fami¬
lien usw. abweichende Zahl der Beschäftigten
stellte sich Ende Juni 1934 für das Reichsge-
biet auf rund 15530000Arbeit-
nehmer.  Diese Zahl lag um 2 223 000 über
der der gleichen Zeit des Vorjahres . Sie
überlagerte ferner den Stand vom 30. Juni
1932 um rund 2 750 000 und den von Ende
Juni 1931 um rund 277 000. Gegenüber dem
bisher tiefsten Stand der Beschäftigung
(Ende Januar 1933) standen am Schluß der
Berichtszeit rund4 042 000oder35,2
Prozent Arbeitnehmer mehr in
Arbeit.  Von der Zunahme kamen etwa
3 297 000 oder 81,5 v. H. aui Männer und
rund 745 000 oder 18,5 v. H. auf Frauen.

Nicht her Freikorpsführer Hauenstein!
Berlin , 28. August.

Zur Vermeidung von Jrrtümern wird
darauf hingewiesen, daß der in der Anord¬
nung der Stabsleiters der Obersten Leitung
der PO -, Dr . Ley,  genannte Hauenstein nicht
identisch ist mit dem im Heimstättenamt der
Deutschen Arbeitsfront angestellten früheren
Freikorpsführer  Heinz O. Hauenstein.

Aus Oesterreich
Nationale Lan- volkvereinigung und
österreichischerZunglandbund aufgelöst

Wie eine amtliche Verlautbarung besagt,
hat der Staatssekretär für Sicherheitswesen
Hammerstein die nationale Landvolkvereini¬
gung (die frühere Landbundpartei ) sowie den
österreichischen Junglandbund , beide mit dem
Sitz Wien, aufgelöst. Nach dieser Verord¬
nung haben auch alle Zweigvereine. Orts¬
gruppen und sonstige Zweigorganisationen
der Vereine zu bestehen aufgehört.

Zur Begründung dieses Verbots werden
die als erwiesen angenommenen angeblichen
Beziehungen des Landbundes , bzw. der
Landvolkvereinigung zu der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei angeführt.
Weiter wird bekanntgegeben, daß die „Fälle"
Bachinger und Ingenieur Pamperl bereits
an dem Militärgericht ^ -^ "Kaeaeben wor¬
den seien.

Wiener Polizei
muß Heimwehr entwaffnen

Vor dem Gebäude des ehemaligen Arbeiter¬
heims in der Angerergasse in Florisdorf , das
augenblicklich in eine Heimwehrkaserne um¬
gewandelt ist, fuhren heute in den ersten
Nachmittagsstunden zwei U eberfall¬
wagen der Wiener Polizei  vor.
Die der Alarmabteilung angehörenden
Mannschaften der Polizei drangen in das
Gebäude ein und entwasfneten die dort in
Unterkunft befindlichen Formationen des
Wiener Heimatschutzes, mit denen es zu
einem Handgemenge kam.

Wie man von verläßlicher Seite hört,
haben die Vorfälle folgenden Hintergrund:
Zwischen einem Teil der in diesem Gebäude
stationierten Heimatschutztrupps, zumeist
jüngeren Elementen, kam es zu erregten
Auseinandersetzungen mit dem kürzlich erst
eingesetzten Kommandanten , dem sie vorwar¬
fen, daß er nicht nach dem Heimwehrschutz¬
programm vorgehe. Eine andere Gruppe von
Heimätschützlern nahm für diesen Komman¬
danten Partei . Es kam zu tätlichen Aus¬
einandersetzungen, die mit Gummiknüp¬
peln und Bajonetten  geführt worden
sein sollen, und man hört auch, daß sogar
Schüsse gefallen sind. Diesem Konflikt konnte
schließlich nur durch das Eingreifen der Poli¬
zei ein Ende gemacht werden, die, wie ge¬
sagt, nach kurzem Kampf in das Haus ein¬
drang.

Augenblicklich ist das Gebäude selbst von
der Polizei besetzt. Ebenso sind die wichtig¬
sten Punkte um das Gebäude von Polizei ge¬
sichert. Eine behördliche Darstellung der Vor¬
fälle steht noch aus.
Der Schuhbundkommandank des Wiener
Karl-Marx -Hofes zu 6 Jahren Kerker
verurteilt

Der rote Schutzbundkommandantdes am 12.
Februar heiß umstrittenen Karl-Marx -Hofes,
Otto M ü l l e r , hatte sich heute vor einem
Schwurgericht wegen Verbrechens des Auf¬
ruhrs und Vergehens gegen das Sprengstofs-

esetz zu verantworten . Er war nach den Fe-
ruarkämpfen in die Tschechoslowakei geflohen

und dann weiter in die Sowjetunion gereist.
Anfang Juli kehrte er wieder nach Wien zu¬
rück. Äei der Verhandlung erklärte er, daß er
lieber jede Strafe « ufsich nehmen
wollte , als weiter in Sowjetruß¬
land zubleiben.

Die Verhältnisse dort seien so entsetzlich
schlecht, daß ihn auch die Gefahr der härte¬
sten Bestrafung von der Heimreise nicht ab¬
halten konnte. Müller wurde zusechsIah-
ren schweren Kerker verurteilt.

Bitte nachmachen!
Zinssenkung der Staatsbank in Braunschweig

Berlin, 28. August.
Die Reichsregierung hat durch eine ein¬

schneidende Maßnahme sofort nach der Macht¬
übernahme den Weg der organischen
Zinssenkung  beschritten. In erster Linie
ist in dieser Richtung das Gemeindeumschul¬
dungsrecht zu erwähnen und die Konversion
mehrerer Reichsanleihen zu nennen.

Die braunschweigischeStaatsbank hat so¬
eben den Zinssatz für die öffentlich-rechtlichen
Kredite (Staats - und Kommunalkredite) ab
sofort durch einstimmigen Beschluß des Direk¬
toriums mit einmütiger Zustimmung des
Aussichts- und Verwaltungsrates von etwa
5,8 a u f 4 v. H. herabgesetzt.

Die BraunschweigischeStaatsbank hat die¬
sen Schritt unternommen , um von sich aus
die Bestrebungen der Reichsregierung auf
eine organische Zinssenkung energisch und
wirkungsvoll zu unterstützen.

Es ist zu erwarten , daß nach diesem Vor¬
gehen einer der ersten deutschen Staatsban¬
ken auch die anderen öffentlich-rechtlichen
Kreditinstitute zu einer sofortigen
Nachprüfung der Höhe des Zins¬
satzes  kommen, und daß sich dem Vorgehen
auch die sämtlichen übrigen Privatbankinsti¬
tute anschließen, um bald auch zu einer Sen¬
kung des Zinssatzes für Wirtschaftskredite
zu kommen.

Der WMlserbmd am dem
Parteitag

Berlin, 28. August.
Der Bundesführer des , Deutschen Reichs¬

kriegerbundes Kyffhüuser, Oberst a. D. Re i n-
har d, wird mit den Führern der Landes¬
verbände des Kysfhüuserbundes an dem Par¬
teitag in Nürnberg teilnehmen.Außerdem wird
der Khffhäuserbuud durch eine Abord-
nungvon 4000 alten Soldaten
vertreten sein.

KMrjtellung-er Meinrentner
die Krisenunterstützungbeziehen

Berlin . 28. August.
Das Gesetz über Kleinrentnerhilfe vom

5. Juli 1934 regelt die Prüfung der Hilfs¬
bedürftigkeit bei den Empfängern von Klein¬
rentnerhilfe in einigen Punkten abweichend
von den Vorschriften der öffentlichen Für¬
sorge, weil ja eine wesentliche Erleichterung
für die Kleinrentner durch das Gesetz be¬
zweckt wird . In der Praxis haben sich nun
Zweifel in den Fällen ergeben, in denen
Kleinrentner Krisenunterstützung bezogen.
Beim Bezüge von Krisenunterstützung wird
nämlich im allgemeinen jede andere Ein¬
nahme für die Prüfung der Hilfsbedürftig¬
keit berücksichtigt. Es könnte daher in der
Praxis der Fall eintreten . daß bei der Ge¬
währung von Kleinrentnerhilse , wenn die
bisherigen Maßstäbe angelegt würden , für
den betreffenden Kleinrentner io lwbe Ein¬
nahmen entstehen, daß die Hilfsbedürftigkeit
als Voraussetzung für die Krisenunterstüt¬
zung entfällt . Damit wäre die den Klein¬
rentnern zugesagte Hilfe zu einem Teil illu¬
sorisch gemacht. Der Reichsarbeitsminister
hat daher an den Präsidenten der Reichsan¬
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung einen Erlaß gerichtet, der
derartige Schwierigkeiten für die Kleinrent¬
ner beseitigt. Ter Minister erklärt , er habe
keine Bedenken, wenn die leichteren Bestim¬
mungen des Gesetzes über Kleinrentnerhilse
nach seinem Inkrafttreten auch bei Prüfung
der Hilssbedürftigkeit in der Krisenunterstüt-
zung und der versicherungsmüßigen Arbeits¬
losenunterstützung auf Empfänger von Klein¬
rentnerhilfe angewendet werden.

Kranzniederlegung am Zahres-
tag-er Schlacht bei Tannenberg

Berlin , 28. August.
Der Chef der Heeresleitung , General der

Artillerie , Freiherr von Fritsch,  hat am
28. August anläßlich der 20jährigen Wieder¬
kehr der Schlacht bei Tannenberg , einen
Kranz am Ehrenmal Unter den Linden nie¬
dergelegt. Anschließend erfolgte der Vorbei¬
marsch einer Ehrenkompanie.

Verschärfung der Lage
in der Mandschurei
Weitere 70 Sowjetangestellte

Wesen Waffenbesitzes verhaftet
Charbin, 28. August.

Die Lage in der Nordmandschurei spitzt sich
bedrohlich zu. Bei Haussuchungen bei Sow¬
jetangestellten der nordmandschurischen Bahn
wurde eine Menge von Waffen, Handgrana¬
ten und Sprengstoffen gesunden. Daraufhin
wurden weitere 70 sowjetrussische Angestellte
verhaftet . Der russische Konsul hat gegen die
Festnahme der Angestellten Protest eingelegt.
Er erklärte , dieses Vorgehen zwänge die
Sowjetregierung , ihr Heer im Fernen
Osten weiter zu verstärken.  Der
Protest wurde nicht beachtet.

Wie aus Moskau gemeldet wird , be¬
antragte der sowjetrussische Chef der chine¬
sischen Ostbahn , Rudi,  bei den mandschu¬
rischen Behörden die Haftentlassung der
sowjetrussischen Eisenbahner . Der Antrag
wurde von den mandschurischenBehörden ab¬
gewiesen.

Württemberg
Ein gamss TrrppMMs stürzt ein

Stuttgart , 28. August
Gestern nachmittag , um 16 Uhr, ereignete

sich in der L>chellingstraße ein schwerer
Unfall.  Bekanntlich wird gegenwärtig das
Gebäude Nr. 21. das der Württ . Landesfpar-
kasse gehört, abgebrochen, um einem Neubau
Platz zu machen. Bei diesen Abbrucharbeiten
war der Arbeiter Georg Kaiser - Münster
damit beschäftigt, von unten her einen Teil
des Treppenhauses abznbauen , wobei er
offenbar die nötige Vorsicht außer acht ließ,
Jedenfalls löste sich plötzlich das ganze obere
Treppenhaus und begrub den Arbeiter, der
im letzten Augenblick beiseite springen wollte,
unter den Trümmern.  Er konnte
mit schweren Verletzungen  und einem
doppelten Knöchel- und einem Schulterblatt¬
bruch geborgen und ins Katharinenhospital
überführt werden. Lebensgefahr besteht nicht.

«z«««RR.«Mimte
«mm SrvitrmiergktM

Stuttgart , 28. August.
Von der Großen Strafkammer wurde der

67jährige , verheiratete Hermann Heim¬
berger  von Stuttgart , ein sehr angesehe¬
ner Mann in öffentlicher Stellung , wegen
dreier Vergehen gegen die Devisengesetz-
gebuna zu mehreren Geldstrafen im
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Gesamlbeträg von  6 5 000 RM.
verurteilt.

Der Angeklagte, der sich seit der Inflation
bereits wieder ein großes Vermögen erwor¬
ben hatte , hatte etwa ein Drittel davon,
nämlich rund 200 000 RM . in der Schweiz
angelegt und im Jahre 1931, anstatt das
Geld der Reichsbank anzubieten, auf seinen
in Amerika lebenden Sohn überschrieben,
ohne daß dieser eine Ahnung davon hatte.

Auf Grund zahlreicher Indizien hielt die
Strafkammer die ganze Vermögensübertra¬
gung für ein bloßes Scheingeschäft  zu
dem Zweck, die Devisengesetzgebungzu um¬
gehen. Nur mit Rücksicht auf das Alter des
Angeklagten und die Wiedergutmachung des
Schadens durch nachträgliche Beibringungder Devisen, ließ es die Strafkammer bei
einer Geldstrafe bewenden; andernfalls wäre
eine erhebliche Gefängnisstrafe an ihre Stelle
getreten. — Um die Aufklärung dieses ver¬
wickelten Falles hat sich übrigens die Z 0 l l-
fahndungs stelle Stuttgart  durch
langwierige Ermittlungen ein besonderes
Verdienst erworben.

Stuttgart , 28, August. (Stuttgarter
Festwoche .) Das Deutsche Ausland-Insti¬
tut teilt mir : Der Kartenvorverkauf für die
vom Deutschen Ausland-Institut und der
Stadt Stuttgart in Verbindung mit den füh¬
renden Änlturorganisationen des Landes vom
8. bis 16. September 1934 veranstaltete Stutt¬
garter Festwoche „Deutsches Kulturschasfen
jenseits des Reiches" hat begonnen. Er wird
von den Musikalienhandlungen Albert Auer,
Lauschu, Zweigle und Sülze u. Galler durch-
geführt. Ferner ist eine Dauerkarte für RM.
10.— für die vom Deutschen Ausland-Institut
ausgehenden Veranstaltungen bei Lausch u.
Zweigle erhältlich. Ein ausführliches Pro¬
grammheft mit Beiträgen namhafter ausland¬
deutscher Künstler erscheint in den nächsten
Tagen.

15«Mre Schwaben!»«
Wie der Volksdeutsche Dienst aus Belgrad

berichtet, feierte die älteste deutsche evangelische
Gemeinde des schwäbischen Siedlungsgebiets
in Südslawien , T 0 rscha , am Samstag und
Sonntag den 150. Jahrestag ihres Bestehens.
Als Vertreter des Königs war Oberstleut¬
nant Janitschek erschienen und wurde von den
Schwaben in einem mit vier Schimmeln be¬
spannten Wagen feierlich in die Stadt geleitet.
Aus dem Reich , namentlich aus der Rhein¬
pfalz, waren zahlreiche Gäste als Vertreter der
alten Heimat eingetroffen.

Die Feier begann mit einem Heimatfest, das
im Zeichen pfälzischer Blutsverbuudenheit
stand. Begrüßungstelegramme waren aus
Deutschland, der Schweiz und Amerika einge¬
laufen und mit besonderem Beifall wurden die
Grüße der Stadt Saarlouis entgegengenom¬
men. Festgottesdiensteund Totengedenkfeieru,
die Eröffnung eines Heimatmuseums und die
Enthüllung eines Denkmals füllten den Rah¬
men der Feierlichkeiten aus . Am Abend des
ersten Festtages fand dann ein Fackelzug der
Kulturbuudiugend statt, an den sich die Auf¬
führung eines Singspiels „Schmabenlnt" von
einem heimischen Verfasser anschloß. Weitere
Tausende nahmen dann am Sonntag vormittag
am Gottesdienst unter freiem Himmel und
einem Sängerfest teil, während der Nachmittag
einen großen historischen Festzug brachte.

Von offiziellen Vertretern waren u. a. vom
Deutschen-Ausland-Jnstitut in Stuttgart Dr.
Hermann Rüdiger  und im Auftrag des
Gustav-Adolf-Vereius Dr . K u b i tz- Leipzig
anwesend. Den Dank der reichsdeutschen Gäste
an die Donauschwabenfür die brüderliche Auf¬
nahme sprach Dr . Reich , Neustadt a. H., aus,
wobei er hervorhob, wie besonders erfreulich
die Anwesenheit eines Vertreters des Königs
sei. Bemerkt zn werden verdient, daß das neu-
eingeweihte Heimatmuseum vom Freiwilligen
Arbeitsdienst des Schwäbisch-Deutschen Kul¬
turbundes im Stil der alten Siedlungshäuser
gebaut und eingerichtet worden ist.

Schmre BerkshrsunWr
Göppingen , 28. August. Aus der Staats¬

straße Süßen — Göppingen  wollte
ein in den 80er Jahren stehender Mann
namens Krieger die Straße kurz vor einem
Nürtinger Personenauto überqueren . Als er
unschlüssig stehen blieb, wurde er vom
Wagen erfaßt und so unglücklich zur Seite
geworfen, daß er bald daraus gestorben ist.

Plochingen, 28. August. Der Plochinger
Telegraphenarbeiter AlbertHoß  stieß auf
der Straße Füßen — Schongau  mit
einem holländischen Personenauto zusammen.
Der Anprall geschah mit solcher Wucht, daß
drei Insassen des Wagens schwer verletzt
wurden . Hoß selbst erlitt einen Oberarm¬
bruch; seine Frau einen Schüdelbruch und
Schulterverletzungen.

Schramberg , 28. August. Bei Schramberg,
unweit von Tennenbronn , fuhr der Straßen-
wart Anton Deschensky  aus Schram¬
berg mit seinem Motorrad in eine Gruppe
Straßenpassanten . Deschensky erlitt schwere
Verletzungen.

Schweine„zu Tobe ge-ejjm*
Riedlingen, 28. August. Ein tragikomischer

Vorfall ereignete sich auf dem Schweine¬
markt. Müde vom langen Fahren und
Herumstehen ließen sich zwei Bauersfrauen
auf eine mit sechs Borstentieren gefüllte Kiste
nieder. Um weich zu sitzen, hatten sie vor-
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sorglich eine Pferdedecke über die Kiste ge¬
breitet . Ein ängstliches Schnaufen
unter ihnen ließ sie aufhorchen — beim Nach¬
sehen gab's eine böse Ueberraschung: von den
sechs Milchschweinen waren zwei bereits blau
und mußten sofort abgestochen  werden,
bei zwei weiteren waren die angestellten Wie¬
derbelebungsversuche auch zu spät, sie teilten
das Schicksal der beiden ersten, während man
die letzten zwei, wenn sie auch etwas schwer
atmeten, am Leben erhalten konnte-

Wurzach, 28. Aug. «Brand in einer
Schreinerei .) Am Montag abend brach
in der Schreinerei von I . Weiser,  hier,
Feuer  aus , das sich mit rasender Schnel¬
ligkeit ausdehnte und das angebaute Haupt¬
gebäude, in dem sich das Möbellager und
die Wohnung befinden, sehr gefährdete. Die
Schreinerei mit den darin befindlichen
Maschinen ist vollständig nieder¬
gebrannt.  Ebenso ist der Holzvorrat von
dem Feirer zerstört worden.

Göppingen, 28. August. (Weitere
Nachtaufführungen .) Der große An-
klang, den die Aufführung des Freilichtspiels
„Die Weiber von Schorndorf"  be¬
sonders bei den Abendaussührungen
Landen, hat die Volkskunstvereinigung Göp¬
pingen bestimmt, auch im September noch
eine Nachtvorstellung zu geben. Sie wird am
kommenden Samstag abend vor sich gehen.
Die Sonntag - Nachmittags - Aufführungen
werden noch bis Mitte September dauern.

15«Hornissen samt Königin vernichtet
Maichingen, OA. Böblingen , 28. August.

In dem Gebälk der hiesigen Turnhalle ent¬
deckten einige Turner ein riesiges Hornis¬
se  n n e st. Durch geschicktes Vorgehen einiger
junger Männer gelang es, das Nest mit sei¬
nen Insassen zu vernichten. Nicht weniger
als 150 ausgewachsene Hornissen  mit
einem Prachtexemplar von Königin  hat»
ten sich hier niedergelassen.

Schweizer Freiballon
bei Leonbers niebergegangen

Wimsheim (OA. Leonberg). Am Samstag
nachmittag ging in der Nähe von Wims-
Heim  ein Baseler Freiballon mit dem Gor-
don-Bennet-Piloten Dr . EugenDietschi
nebst drei anderen Personen nieder. Der
Ballon ist am Freitag vor Mitternacht zu
einer Nachtfahrt , die als Trainingssahrt zu
dem bevorstehenden Gordon-Bennet -Wett-
fliegen galt, in Basel gestartet . Zunächst flog
der Ballon nach Deutschland, setzte dann
über den Rhein nach Frankreich, um im
Laufe des folgenden Vormittags wieder zu¬
rückzukehren. Ein Viertel vor 1l Uhr war
der Ballon am Samstag wieder über Basel.
Unweit der Schweizer Grenze, in Busch-
weiler  bei Hegenheim im Elsaß, wurde
eine Zwischenlandung vorgenommen, wobei
Dr . Baerle  den Ballon verließ. Nochmals
wurde die Heimatstadt überflogen, und dann
führte die Strömung den Ballon in einer
Höhe von über 4500 Meter über den
Schwarzwald . Bei der Landung in der Nähe
von Wims heim  Verfing sich die Gondel
am Waldrand in den Zweigen einiger Kie-
fern . Die Insassen nahmen jedoch keinen
Schaden.

Kochendorf, OA. Neckarsulm, 28. August.
(Unfall im Salzbergwerk .) Im
Schacht in Kochendors  wurden am
Samstag die üblichen Sprengungen
vorgenommen . Als am Montag der 56 Jahre
alte Franz Schwarz  von hier ein hängen
gebliebenes Salzstück wegbringen wollte,
stürzte nicht nur dieses, sondern eine grö¬
ßere Masse mit ab und verletzte ihn erheb¬
lich. Er trug einen komplizierten Unter¬
schenkelbruch davon.

Die Tochter des Landwirts Bohl von Güt¬
tingen  badete im Bodensee mit einigen Freun¬
dinnen. Plötzlich wurde das Mädchen vom Starr¬
krampf befallen und ging unter. Der Arbeiter
Merk  sprang sofort ins Wasser und rettete sie
vor dem sicheren Tode.

*
In Merklingen (OA . Blaubeuren) fingen

die Kleider einer 82jährigen Hausangestellten am
Herde Feuer. Die Bedauernswerte erlitt so starke
Brandwunden, daß sie bald darauf starb.

Bei Abbrucharbeiten im Jurawerk bei Holz¬
heim (OA . Göppingen) wurde ein Eislinger Ge-
jschäftsmann von einfallendem Mauerwerk an bei¬
den Armen schwer verletzt.

*
Auf Grund der Amnestie sind in Ulm bis jetzt

in 348 Fällen die Strafen erlassen worden.
*

Luftschiff..Graf Zeppelin" ist am Dienstag nach¬
mittag um 15.55 unter Führung von Kapitän
Flemming von seiner sechsten diesjährigen Süd¬
amerikafahrt in Friedrichshafen  glatt ge¬landet.

Ein 25 Jahre alter Dienstknecht hatte am Sonn¬
tag seinem Arbeitgeber einen namhaften Geldbetrag
entwendet. Die sofort aufgenommene Verfolgung
hatte die Festnahme des Täters in einer Gail¬
dorf er  Wirtschaft zur Folge. Fast das ganze
Geld konnte ihm wieder abgenommen werden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. August 1934.

Hitlerworte:
Wir wollen die Organisation und die
Führung des Staates wieder jenen
Grundsätzen unterwerfen, die zu allen
Zeiten die Vorbedingung der Größe der
Völker und Reiche war.

Regierungs-Erklärung in Potsdam.
21. 3. 33.

Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhültnisse

^) Eröffnung von Schuldenregelungsversah-
ren: Amtsgericht Calw : Bothner.  Eugen,
Gipser, Stammheim. Amtsgericht Freuden-
stadt: Mutz,  Otto , Zimmermann, Dornstet¬
ten : Henninge  r, Christian. Eheleute, Müh¬
lebauer, Aach: Finkbeine  r , Johannes , Ehe¬
leute, Holzh., Vaiersbronn-Tonbach: Schmie¬
de  r Christian, Eheleute, Vaiersbronn-Surrbach:
Schüller,  Friedrich , Eheleute. Zementeur,
Dornstetten: Eckert,  Gottlob , Eheleute, Ko¬
lonialwarenhändler, Glatten : Rentschler,
Johannes , Eheleute, Bäckermeister in Göt-
telfingen; Grub er,  Christian, Eheleute, Mau¬
rer. Oberiflingen; Seyfried,  Gottfried, Ehel.,
Eastw., Eöttelfingen : Amtsger. Horb : Knörr,
Friedrich. Eheleute, Bildeihingen; Hemmer,
Franz, Eheleute, Eutingen : Augsburger,
Matthias , Eutingen : Sökler,  Zachäus , Ehe¬
leute, Eutingen : Vürkle,  Anna , Witwe, Voll¬
maringen: Bauer,  Sebastian . Eheleute, Fell¬
dorf: Traub,  Leopold, Eheleute, Bildechingen.

6) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht Calw:
Eäckle,  Melchior und Pauline . Simmozheim:
Herdter,  Wilhelm und Pauline , Taglöhner,
Stammheim: Holzäpfel.  Gottlieb und Frie¬
dericke. Ottenbronn ; Schwarz,  Karl u. Rösle,
Gechingen: Zeeb,  Christian u. Maria , Schnei¬
der, Altbulach. Amtsgericht Freuden st adt:
Weinmann,  Friedrich , Eheleute, Aach:
Pfeifle,  Katharine , Karls Ehefrau, Eöttel¬
fingen; Haas,  Joh . Gg. Eheleute. Lambach;
Amtsgericht Horb: Alb  recht , Paul , Gast¬
wirt , Mühringen.
Bo « Pforzheim nach Frankfurt a. M.
Sonntagsrückfahrkarten zur Frankfurter Messe

18. — 18. 8.
Die Reichsbahn gibt für die Dauer der Frank¬

furter Messe (16.- -19. September) von allen
Bahnhöfen bis zu einer Entfernung von 100
Kilometer von Frankfurt a. M. sowie von Bahn¬
höfen größerer Orte in weiterer Entfernung,
so u. a. Pforzheim, Stuttgart , Eßlingen,
Bruchsal. Heilbronn Sonntagsrückfahrkartenaus.
Die Hinfahrt kann in der Zeit vom 15. bis 19.
September jeweils 12 Uhr mittags und die
Rückfahrt vom 15. bis 19. Septemher jeweils
24 Uhr angetreten werden. Die Fahrkarten sind
vor Antritt der Rückreise an der Hauptkasse
der Frankfurter Messe abstempeln zu lassen.

Die Frankfurter Messe umfaßt bekanntlich in
drei Abteilungen Möbel, Haus- und Küchen¬
geräte, Spielwaren , sowie Textilien und ist in
der Festhalle sowie im Hause der Moden unter¬
gebracht. Der Eintritt in die Abteilung Möbel
ist nur Wiederverkäufern gestattet. Die Frank¬
furter Möbelmesse ist die einzige Herbstmöbel¬
messe Deutschlands. Die Dauerkarte kostet2 Mk.
und die Tageskarte 1 Mk. Die Messe ist geöff¬
net vom 16.—18. September täglich 8.30—18
Uhr und am 19. September 8.30—13 Uhr.

Ein neuer Haufierertrick
In der Nr. 31 der Fachschrift„Die Textil¬

woche" vom 3. August 1934 erscheint ein Auf¬
satz „Ein neuer Hausierertrick", der auch schon
bei uns im Schwarzwald ausgeübt wurde. Die
Sache spielt sich folgendermaßen ab:

An der Tür erscheint ein Herr von echt italie¬
nischem Typ und Geschmack mit dem Abzeichen
der Faschisten, grüßt mit erhobenem Arm und
verlangt den Hausherrn zu sprechen. Um was
es sich handelt? „Oh. ich habe ein sehr preis¬
wertes Angebot zu machen". Die Erwiderung,
daß man dafür kein Interesse habe, schreckt ihn
nicht ab. Flugs holt er aus seinem Koffer ein
Paar seidene Damenstrümpfe und erklärt, daß
er solche für 30 Pfg. und Herrensocken, die er
für 20 Pfg. das Paar verkaufe. Wenn man
stutzig wird, zeigt er seinen Faschistenausweis,
der angeblich von der Parteileitung der NS.-
DAP. in Berlin beglaubigt sein soll.
Ein zarter Hinweis, die wirklich erstklassige
Ware könne doch nicht reell erworben sein,
wird entrüstet zurückgewiesen. Der Herr er¬
klärt dann, daß es sich um Waren handle, die
als Muster auf der Leipziger Messe waren und
wegen der Zollscherereien nicht wieder nach
Italien zurückgeschafft wurden. Außerdem zeigte
er noch Stoffmuster von Popeline, wovon er
angeblich erstklassige Herrenhemden zum Preise
von 1.25 Mark verkauft habe, außerdem Woll¬
pullover mit Reißverschluß für 90 Pfg., deren
Vorrat aber leider vergriffen sei. Da er von
den Strümpfen nur Muster mitführt, bittet er
um Notierung der Bestellungen, die er in eini¬
gen Tagen auszuführen vorgibt. Irgendwelche
Bedenken zerstreut er mit dem Bemerken: „Brau¬
chen Sie nicht zu bezahlen, wenn Ihnen nicht
gefällt, werden Sie aber bestimmt zufrieden
sein, da ich große Auswahl bringe."

Jetzt langt er aus seinem Koffer einige An¬
zugstoffe, wiederum ganz gute Ware, die er
natürlich sofort verkaufen kann, und wird das
billige Angebot mit den Strümpfen mit ein¬
mal verständlich, denn in Wirklichkeit handelt
es sich nur um den Verkauf der Anzugstoffe,
gleichfalls angebliche Reste von der Leipziger
Messe. Alles andere, was vorher zu den fabel¬
haft billigen Preisen angeboten wurde, war nur
Bluff, um Gelegenheit zu haben, die Anzugs¬
stoffe an den Mann zu bringen. Mit einem
radebrechenden Wortschwall wird die Vorzüg¬
lichkeit der Stoffe gerühmt, verschiedene Proben
auf die Güte der Stoffe angestellt, bis man
einen Anzugstoff für 31 Mark ersteht, worauf
der gerissene Geschäftsmann mit einer groß¬
zügigen Gäste eine Reichsmark zurückgibt als

Provision, da er sich mit 30 Mark begnüge. Der
Zweck ist erreicht: auf die billigen Strümpfe
aber wartet man vergebens.

Der „Wahlhelfer"
Einer Münchner Zeitung entnehmen

wir nachstehendes reizendes Eeschicht-
chen:

In das Wahllokal tritt ein steinaltes Frauerl
mit einem etwa siebenjährigen Buben. Stolz
und freudig führt er seine Großmutter an der
Hand.

„Wo willst denn hin, Kleiner?" frägt ihn
ein am Eingang postierter Mann . „Zum
Wähl'n", antwortet er kurz und fest. „Du
darfst ja noch lang net wähl'n", erwiderte ihm
der Mann. „Aber mei Großmutter", entgegnete
der kleine Mann darauf sehr energisch. Ein
anderer Herr macht ihm klar, daß nur seine
Großmutter die Wahlzelle betreten dürfe, aber
keine Kinder.

Andere Leute werden auf den Buben auf¬
merksam, die Großmutter schaut unbeholfen in
den Raum und ihre welke Hand umspannt
fester die ihres kleinen Beschützers, dem die
Tränen in die Augen kommen.

,,I ' kann doch mei Großmutter net alloa
lass'n, wo s' fast nix mehr siehcht, sie woaß ja
net, wo s' ihr Kreizl neimacha muaß", preßt
er hervor. „Ja , hat sie denn kein Augenglas?"
frägt ihn wieder der Mann . „Dös is ja dös
Dumme", erklärt er. „daß ihr gestern no die
Brill ' abi g'falln und zerbrocha is und heut
am Sonntag krieagts koa neie". Dann führt er
seine Großmutter an die Wahlzelle. Als er aber
mit hineinwill, tritt ihm der Wahlvorsteher
entgegen und bedeutet ihm. daß vorschriftsmäßig
eben einmal nur eine Person die Zelle betre¬
ten dürfe. Jetzt aber kommt die ganze Verant¬
wortung für seine Großmutter über ihn und
puterrot und fast herrisch schreit er : „Wenn mei
Großmutter ihr Kreizl verkehrt neimacht und
mit Na abstimmt, dann san Sie schuld!" —

Eine Stille ist eingetreten. Die Großmutter
schaut nach der Türe, am liebsten wäre sie
draußen. Aber der Bub steht fest. Seine Kin¬
deraugen irren umher, flehend, nach einem, der
ihm hilft. Und im Zwiespalt zwischen Vorschrift
und Menschlichkeit siegt das Herz des Vorste¬
hers.

„Na also", sagt er, „dann gehst halt mit
hinein". Wie ein Triumphator geht er mit der
Alten durch das Vorhang! und von drinnen
hört man seine Helle Kinderstimme: „Da muaßt
bei Kreizl neimacha."

3m Land wo Honig fließt
Gingen da so kurz vor der Ernte drei Frauen

von B. nach V.. Einträchtig gingen sie neben¬
ander und munter floß die Unterhaltung, denn
Frauen geht ja der Stoff nie aus. Da führte
sie der Weg durch einen schmalen Pfad mitten
durch ein Äehrenfeld. der durch die sich neigen¬
den Aehren noch mehr verengt wurde. — Ein¬
trächtig schritten sie jetzt hintereinander — im
Gänsemarsch- und alle drei schwiegen in An¬
dacht über die reiche Gottesgabe, die rings um
sie die Flur bedeckte. Da bemerkte die hinterste
der drei Pilgerinnen einen klebrigen Stoff an
den Aehren, fast gleichzeitig untersuchte auch
die mittlere die pappige Masse, die an ihrem
Kleid abgestreift wurde. Sie sahen sich erstaunt
an, kosteten und sahen sich wieder an. „Jetzt
nemmt mi's nemme Wonder, daß d'Baele des
Johr a so a guate Ernt hent, mo sogar d'Aehra
vom Honig tropflat". unterbrach die Besonnen¬
ste das andächtige Schweigen. Neugierig schau¬
te sich jetzt auch die vorderste, die ein Körbchen
trug, um, doch mit einem Schrei der Bestürzung
rief sie: „Uh, du meine Güate, mir lauft jo
dr Honig zua meim Krättle naus". Denn das
Honigglas im Körbchen war unbemerkt umge¬
fallen.

Laßt eure SeimsparkaAn leeren!
3-Mark-Stücke werden ungültig

Durch Verordnung des Neichsfinanzmini-
steriums vom 6. Juli sind die Drei-Mark-
Stücke mit Wirkung vom 1. Oktober 1934 ab
außer Kurs gesetzt.  Es empfiehlt fick
deshalb , Heimfparkasfeu, deren Inhalt nickst
genau bekannt ist, vorher an den Sparkassen¬
schaltern leeren zu lassen.

1833 632 Kraftfahrzeuge
Die Zählung der Kraftfahrzeuge im Deut¬

schen Reich am 1. Juli 1934 hat folgenden
Bestand an im Verkehr befindlichen und
vorübergehend abgemeldeten Kraftfahrzeugen
zusammengenommen ergeben:

983 994 Krafträder (im Vorjahr 896 000),
darunter 542 847 Kleinkrafträder ; 640 523
Personenkraftwagen (580 987), 191 715 Last¬
kraftwagen (174 169), 31 970 Zugmaschinen
(28 683) und 5430 sonstige Kraftfahrzeuge
(5080). Sämtliche Fahrzeuggattungen ver¬
zeichnen eine Bestandszunahme gegenüber
dem Vorjahr ; diese betrug bei den Kraft¬
rädern 9,8 v. H., bei den Personenwagen
16,1 v. H., den Lastwagen 10,1 v. H. und den
Zugmaschinen 11,5 v. H.

Reue geologische Karten
Vom Würti . Statistischen Landesamt find

soeben drei farbenprächtige übersichtliche geo¬
logische Spezialkarten in zweiter Auflage
herausgegeben worden, die nicht nur für den
Geologen  von Wichtigkeit, sondern auch
für jeden irgendwie erdkundlich  Orien¬
tierten von Interesse sind.

Ein Blatt zeigt das vieldurchwanderte Ge¬
biet von Hornisgrinde — Kniebis
rm Schwarzwald mit der Aussicht auf Rhein¬
tal und Vogesen. Die hochragenden Berge
bestehen hauptsächlich aus Buntsand¬
stein.  Sehr schön sind in dieser Bergland¬
schaft auch die vielen in der Eiszeit entstan¬

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. SlachLrntk verbaten.

Achtung! Nürnbergfahrer.
Am Mittwoch, den 28. ds. Mts . abends 8 Uhr

sind die politischen Amtsleiter des Trupps
Nagold (Nürnbergfahrer) zur Ausgabe der Aus¬
rüstung vor der Kreisleitung (altes Postamt)
angetreten.

Zum Trupp Nagold gehören die Ortschaften:
Jselshausen, Schietingen, Ober- u. Unterschwan¬
dorf. Ober- u. Untertalheim. Beihingen, Hai-
terbach, Pfrondorf. Emmingen.

Der Ortsgruppenausbilder.
Hitlerjugend, Deutsches Jungvolk

Standort Nagold
Die Stunde der jungen Nation findet in die¬

ser Woche am Mittwoch von 20 Uhr bis 2HP0
Uhr statt, nicht wie ursprünglich vorgesehen von
20.35 Uhr bis 21 Uhr. Im Rahmen dieser Sen¬
dung spricht der Reichsjugendführervon 20 Uhr
bis 20,10 Uhr zur deutschen Elternschaft.

Der Abteilungsleiter Rundfunk der RIF.
hat für sämtliche Gliederungen der Hitlerjugend
Gemeinschaftsempfang angeordnet. Es darf kei¬
nen Hitlerjungen geben, der den Jugendsührer
nicht hört.

Der gesamte Standort Nagold der Hitlerju¬
gend hört diese Rede im Heim der HI. Angetreten
wird hiezu in Uniform heute abend punkt7.4S
Uhr auf dem Stadtacker. SZ. mit Instrumenten.

Hitlerjugend Standort Nagold: Bechtold.
VdM. und IM . Standort Nagold

Heute abend 7.45 Uhr am alten Postamt zum
gemeinsamen Hören des Reichsjugendführers.
Erscheinen unbedingte Pflicht!

Standortsührerin.

Reichslettung
Betrifft : Dienst anzug.
Aus gegebener Veranlassung wird

nochmals darauf hingewiefen , daß es
den Politischen Leitern gestattet ist,
ihren bisherigen  Dienstauzug
(dunkelbraun ) aufzutragen . Weiterhin
ist ausdrücklich die Bestimmung getrof¬
fen worden , daß zum Reichsvar-
tsitag  einfaches Braunhemd mit Ab¬
zeichen und die alte PO .-Hose getragen
werden kann.

In beiden Fällen ist jedoch nur daS
Trogen der neuen  VO .-Mzeichen zu.
lässig.

Es soll damit von vornherein dis
Voraussetzung geschaffen sein , daß ins-
besonders die verdienten Pol . Leiter am
Reichsparteitag sich beteiligen können,
unabhängig von ihrer wirtschaftlichen
Lage.

Bei dieser Gelegenheit wird darauf
hingewiefen , daß es verboten ist, auf
der PO .-Uniform SA .-Armwinkel , Pfei-
senschnüre und alles dasjenige zu tra¬
gen, welches nicht offiziell zum PO^
Dienstanzug gehört.

München , den Z0. Juli 1934.
Dr . Lsh.

Gauleitung
G auorganisationsamt

Am Freitag , 31. August , IS Uhr, er¬
folgt auf dem Gau ^Organisationsamt,
Goethsstraße 14, Zimmer S, die Aus.
hündigung der Ausrllftungsgegenständs
an alle Gau -Amtsleiter und Gau -Ab¬
teilungsleiter , dis von ihren Aemtern
zur Teilnahme am Reichsparteitag als
Marschteilnehmer gemeldet wurden.

Berücksichtigungen können nach diese«
Zeitpunkt nicht mehr erfolgen.

denen Kare und die Seen, der Wild fee
bei Ruhestein und der sagenumwobene
Mummelsee  bei der Hornisgrinde.

Das zweite Blatt Enzklösterl  e—F o r-
bach  enthält die Bergwelt zwischen der häu-
fig besuchten Schwarzenbachsperre
und dem tief darunterliegenden Murgtal.
Die mächtigen Granitberge  erinnern an
das Hochgebirge. Es ist eines der in geo¬
logischer und landschaftlicher Hinsicht eigen¬
artigsten Gebiete des Nordschwarzwalds, ge¬
rade in der Mitte zwischen den weltbekannten
Bäderstädten Wildbad und Baden-
Baden.

Das Blatt „Tettnang"  ist begrenzt von
Friedrichshafen — Meckenbeuren—Rapperts¬
weiler—Lindau—Langenargen und besteht
aus feingegliedertem Moränenland  mit
gletschergeschaffenen Hügeln.

Die beigegebenen „Erläuterungen " brin¬
gen, wie üblich, eine sorgfältige Darstellung
des gesamten geologischen Aufbaues . Sie
geben dem Fachmann alles Wichtige und
Wertvolle. Zugleich bieten sie, in allgemein
verständlicher Darstellung , eine jedem Ge¬
bildeten verständliche Erklärung der Land¬
schaft und ihres Werdeganges  in der
geologischen Vorzeit.

Mit besonderer Sorgfalt sind die Boden¬
verhältnisse auch in forstlicher und
landwirtschaftlicher  Hinsicht be¬
sprochen.

Zu beziehen durch die Buchhandlung G. W.
Zaiser, Nagold.

Keine Devifengeluche
an den Treuhänder der Arbeit

Der Württ . Industrie - und Hän¬
de  l s t a g teilt folgendes mit : „Beim Treu¬
händer der Arbeit gehen täglich schriftliche
und fernmündliche Gesuche um Unterstützung
von Anträgen auf Zuteilung von Devisen
ein. Nach der Anweisung des Reichsarbeits¬
und Reichswirtschastsministeriums ist es dem
Treuhänder untersagt,  nach dieser Rich¬
tung tätig zu werden, vielmehr ist dies Auf-
gabederJndustrie - undHandelS-
kammern.

Der Treuhänder der Arbeit bittet deshalb
die Kammern, den Firmen davon Kenntnis
zu geben, daß in Zukunft derartige Gesuche
nicht mehr an ihn gerichtet werden. Der
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Würlt . Industrie - und Handelstag bittet die
würtlembergischen Firmen , den Hinweis des
Treuhänders der Arbeit besonders beher¬
zigen zu wollen , um io mehr, als Gesuche um
Devisenzuteilung an den Treuhänder der
Arbeit die ordnungsmäßige Behandlung ver¬
zögern ."

245«WoUsahrtrerwllbslose
Ende Znlt

Die Zahl der von den Fürsorgeverbänden
lausend in ofsener Fürsorge unterstützten und
von den Arbeitsämtern anerkannten Wohl-
sahrtserwerbslosen betrug Ende Juli 1934
in Württemberg 5116 oder 1.9 auf 1000 Ein¬
wohner . Aus Stuttgart entfielen davon 2450
oder 5,9 auf 1000 Einwohner . Gegenüber
Ende Juni 1934 ist die Zahl der Wohlsahrts-
«rwerbslosen nahezu unverändert geblieben:
in ganz Württemberg ist sie' um 3 zurück¬
gegangen und in Stuttgart um 19 gestiegen.

Abteilungssahnen -Weihe des Arbeitsdienstes
Altcnsteig . Der hiesige Arbeitsdienst erhielt

am Samstag seine Abteilungsfahne , die vom
Reichsarbeitssührer Hier!  verliehen wurde
und mit den anderen Abteilungssahnen durch
Arbeitsgaufuhrer Müller  in Vaihingen auf
den Fildern ihre Weihe erhielt . Begleitet von
der SS .. SA . und der Hitlerjugend wurde die
Fahne am Bahnhof feierlichst eingeholt und
abwechselnd unter den Klängen der PO .-Kreis-
tapelle und des Spielmannszuges der HI . ging
cs in strammem Marsch durch die Straßen der
Stadt zum Arbeitsdienstlager.

Johannes Blank f
Calw . Durch den unerwartet raschen Tod von

Fabrikant Johannes Blank  hat die Stadt
Calw und besonders die evangelische Kirchen¬
gemeinde einen schweren Verlust erlitten . Seine
ehrwürdige , trotz der 71 Jahre von jugendlicher
Frische erfüllte , kraftvolle Patriarchengestalt
wird einer großen Schar fehlen , der der Ver¬
storbene ein unvergeßliches Vorbild christlichen
Glaubens und Lebens war . Wie vielen er in
seinem kindlich fröhlichen Eottvertrauen und
seinem unerschrockenenBekennermut ein Führer
zu neuem innerem Leben wurde , können wir
nicht abschätzen. Jedenfalls trauern weite Kreise
in der Nähe und in der Ferne um ihn.

Schatzgräber
Horb. Während der Inflation wurde im Göt-

tclfinger und Baisinger Gewände und in letz¬
ter Zeit  am Wege Eutingen -Talheim nach
einem Schatz in Form eines goldenen Sarges
gegraben. Einige Bürger aus Weitingcn mit
noch weiteren auswärtigen Anhängern versuch¬
ten ihr Glück. Jeden Freitag , aus den ein Voll¬
mond fiel , wurde nachts mit größter Anstren¬
gung gegraben . Etwa 8 Meter tief wurde ge¬
sucht, doch in dem Felsenboden war selbstver¬
ständlich nichts zu finden . Es wäre ja jeder¬
manns Wunsch gewesen, den kostbaren Schatz
wirklich zu heben : als aber nichts kam. warfen
die Schatzgräber das Loch wieder zu. Auch eini¬
ge Neugierige haben sich von der schweren und
mühsamen Arbeit überzeugt . (Man sollte nicht
glauben , daß im 20. Jahrhundert die Leute
noch auf einen solchen Humbug hereinfallen
Die Schriftleitung ).

Die Böschung hinab
Freudcnjradt . Auf dem Kniebis ereignete sich

ein Autounsall . Ein Postomnibus war auf dem
Weg zum Kniebis und oberhalb des Rotwafsers
wollte ihm ein Stuttgarter Personenwagen,
der mit vier Personen besetzt war . Vorfahren.
In diesem Augenblick geriet der Wagen an die
Sicherheitssteine der linken Straßenseite , fuhr j
auf einen derselben auf und drückte einen Stein >
um. Dann legre sich der Wagen ganz langsam !
zur Seite und kollerte die 21 Meter hohe steile
Böschung hinab , wobei er sich nicht weniger als
fünfmal überschlug. Man kann von Glück sa¬
gen, daß die Insassen des Wagens nur leichte
Schnitt - und Schürfwunden davontrugen . Der
Wagen allerdings wurde sehr stark beschädig:.

Letzte d ^ ttzriitzteii
Riefenfeuer in Argentinien

oll Millionen Dollar Schaden
Lampana , Argentinien , 28. Aug. (United Preß .)

In den riesigen Petroleum -Tanks der natio¬
nalen Oel-Rasfinnerie -Eesellschaft ereignete sich
eine fürchterliche Explosion, der eine Anzahl
Menschenleben zum Opfer gefallen sind. Dutzen¬
de von Personen werden zur Stunde noch ver¬
mißt . Durch die ungeheure Gewalt der Explo¬

sion wurden sämtliche Gebäude der an einem
Mündungsarm des Flufses Parana , knapp IM
Kilometer nördlich von Buenos Aires gelegenen
Stadt Campana erschüttert.

Der Umfang der Katastrophe läßt sich noch
nicht übersehen, den» unmittelbar nach der Ex¬
plosion brach in den neun Tanks , wo 150 Mil¬
lionen Liter Benzin lagern , Feuer aus . das
rasch zunächst auf die nahe der Unsallstellc ge¬
legenen Häuser iibergriss.

Der Bevölkerung bemächtigte sich eine Panik,
da es einem Aufgebot von nicht weniger als
1580 Feuerwehrleuten . Polizisten und freiwilli¬
gen Mannschaften nicht gelang , des Feuers
Herr zu werden . Die Flammen sressen immer
weiter um sich und drohen die ganze Stadt in
Schutt und Asche zu legen.

Die Explosion ereignete sich kurz nach 2 Uhr
nachts Ortszeit . Die bis zu 3V Meter hohen
Flammen erleuchteten den Himmel taghell.
Frauen und Kinder stürzten notdürftig beklei¬
det. schreiend auf die Straßen und flüchteten
eiligst vor dem schnell um sich greifenden Brande.

Von der während der Brandes entstandenen
Hitze, kann man sich ein deutliches Bild auch
dadurch machen, daß die Eisenbahnschienen kilo¬
meterweit geschmolzen waren.

Ueber die Ursache der Explosion in den 158
Millionen Liter Benzin enthaltenden Tanks
ist noch nichts Genaues zu ermitteln gewesen.
Man nimmt aber an , daß von Arbeitern das
in der Eesahrenzone bestehende Rauchverbot
übertreten worden ist. Der entstandene Sach¬
schaden wird aus 58 Millionen Dollar geschätzt.
Spanisches Augustinerkloster ausgeplündert

Madrid , 28. Aug. In Sos (Provinz Sara¬
gossa) drangen sieben vermummte Männer in
der Nacht in das dortige Augustiner -Kloster
ein . weckten die Mönche einzeln aus und plün¬
derten sie vollkommen aus . Sodann raubten
sie den Inhalt der Klosterkasse im Betrage von
4888 Peseten , sperrten die Mönche unter Be¬
drohung mit Pistolen in ihren Zellen ein und
ergriffen die Flucht . Erst vier Stunden später
gelang es den Mönchen, sich zu befreien und
die Polizei zu benachrichtigen, die zwei verdäch¬
tige Personen verhaftete.

-es Kmnksurter Senders
Berlin , 28. August.

Zur Fertigstellung der neuen schwundver¬
mindernden Antenne wird der Rundfunksen¬
der Frankfurt a. M. voraussichtlich von:
29. August bis 12. September täglich vou
1 bis 13 Uhr außer Betrieb gefetzt werden.

Hochstapler auf der Flucht erschossen
Baden -Baden , 28. August,

Ein Hochstapler schlimmster Art . der u. a.
auch in Düsseldorf fein Unwesen trieb und
sich hier wie dort unter dem Namen Fürst
Dr . Polignak - Chalencon und
Wildthurn.  in anderen Städten unter-
anderen hochklingenden Namen ausgegeben
hatte , wurde in der Nacht zum Dienstag im
Kurgarten festgenommen . Auf dem Trans¬
port zur Polizeihauptwache unternahm er
einen Fluchtversuch.  Als er auf wie¬
derholten Anruf nicht stehen blieb, machte
der Polizeibeamte von seiner Schußwaffe
Gebrauch und traf ihn tödlich.  Nach den
amtlichen Feststellungen handelt es sich um
den am 5. März 1900 in Augsburg gebore¬
nen Karl Friedrich R 0 ttmaier.  der schon
1 7 mal  wegen Betruges . Urkundenfälschung
usw. vorbestraft  ist.

Schwere Kämpfe zwischen Negern und Weißen
Ncuyork, 28. August.

In einem Stadtviertel von Niagara¬
falls kam es zu schweren Kämpfen
zwischen mehreren tausend Ne¬
gern und  We itzen . Die Zahl der Verletz¬
ten ist groß. Mehrere Personen haben sehr
schwere Verletzungen erlitten.

Die alte Gegnerschaft zwischen den Vertre¬
tern der Weißen und der farbigen Rasse in
Amerika ist zum offenen Ausbruch gekommen.
Den unmittelbaren Anlaß bildete die Abhal¬
tung einer Versammlung zugunsten eines Ne¬
gers, der angeklagt ist, ein Weißes Mädchen an¬
gegriffen zu haben. Der tiefere Grund ist je¬
doch darin zu suchen, daß die Negerbevöl¬
kerung  immer mehr in die bisher aus¬
schließlich von Weißen bewohnten Stadtteile
eindringt . Die Polizei befürchtet eine Wieder¬
holung der Unruhen , die auch erheblichenSach¬
schaden verursachten.

Handel und Verkehr

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen
16

Bullen
49

Iungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine210 486 363 S 1404 15495 20 6 23 — —

Och fen
vollfleifchige ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

tü sonstige vollfleischige.
- > fleischige . . .
«I) gering genährke . . .

Bullen
. » jüngere , vollfleijch. höchsten

Schlachtwertes . .
t>> sonstige, vollfleifchige oder

ausgemästete.
<-) fleischige .
ck) gering genährte . . .

K ü h e
, ) ,üngere. vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes . .
t-, sonstige, vollfleifchige ober

ausgemästete.
es fleischige .
ll>gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
»>vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes .

28. 8. 23. 8.
Färsen (Kalkarmen)

28. 8. 23- 8.

8) vollfleifchige. 28- 30 27—29
30- 32
25- 27
23- 25

fleischige. 24- 26 24—26— «v gering genährte . . . . 23- 23 —
— Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
— — Kälber

->) beste Mast- und Saugkälber 36- SS 36- W
8»mittlere Mast- u.Sauqkülber 30—35 30- 3528 - 30 28- 30 c) geringe Saugkälber . . . 26—28 26- 2k
ck) geringe Kälber . . . 24—25 23- 2k27—29 — SchweineAs—-^7

23—24
2S—27 »> Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht . . . .
8) vollfleischige von etwa

50—52 48—Sk

26- 28 240—300Pjd . Lebendgewicht 51—52 49—Hk— vollfleifchige von etwa
16- 21 200—240 Pfd. Lebendgewicht 50—52 48- Sk— ck) vollfleischige von etwalO- 12 — 160—200 Pfd.Lebendgewicht 49—51 47—«9 - 10 — «> fleischige von

120—160 Pfd .Lebendgewicht 48 - 50 46 - 41
t) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht —

32- 34 31- 33 e) Sauen. 38—45

Mannheimer SWachtviehmarkt
Zufuhr:  255 Ochsen, 225 Bullen . 401

Kühe. 438 Färsen . 996 Kälber . 37 Schafe.
2526 Schweme . 3 Ziegen , 35 Arbeitspferde.
571 Schlachtpferde.

Preise:  Ochsen a) 30—33. b) 26—29, c)
23—25. Bullen a) 28—31. b) 24—27. c) 22
bis 24, Kühe a) 26—28. b) 22—25, c) 16—21
d) 10— 15, Färsen a) 32—34. b) 29—31. c)
24—28, Kälber a) 41—45. b) 36- 40, c) 31
bis 35. d) 27—30, Schweine a) 53. b) 52—53.
c) 51—53, d) 47- 51, Arbeitspferde 450 bis
1100, Schlachtpferde 35— 125.

Stuttgarter Obstmarktpreise vom 25. Au¬
gust. Mitgcteilt von der Geschäftsstelle des
Württ . Landesobstbauvereins e. V Preise
per Zentner : Tafeläpfel 10— 14, Kochäpfei
7—10, Falläpfel 5—7, Taselbirnen 10— 15
Kochbirnen 6—8, Brombeeren 28—30 Mira-
bellen 10—14, Pfirsiche 18—25. Pflaumen l
bis 8, Reneclauden 9—10. Zwetschgen 8—12
Reichsmark. Die Zufuhr ist Nur wenig zurück¬
gegangen . Tie Nachfrage läßt zu wünschen
übrig . Die Preise sind weiter gesunken. Bor¬
herrschend sind Birnen und Zwetschgen an-
geliefert . Mit nächster Woche werden du
Spützwetschgen einsetzcn. Der Mostobstmarl:
auf dem Wilhelmsplatz hat nach den Stür¬
men der letzten Tage mit der Anfuhr von
Fallobst eingesetzt. Preise für den Zentner
3-aO—3.80 NM . Kauflust noch aerina.

Stuttgarter Großmärkte vom 28. August.
Kartoffelgroßmarkt auf dem Lconhardsplatz:
Zufuhr 20 Zentner (Böhms Früheste), Preis
4.50—4.70 Mark. — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz: Zufuhr 1000 Zentner , Preis
3.50—3 .90 Mark für einen Zentner.

Obstpreise. Leutkirch: Fallobst 2—2.50 M.
— Oehringen : Mostäpfel 2.20—2.30, Most¬
birnen 1.40, Wirtschaftsäpfel 3.50. Tafel-
äpsel 4 M . — Riedlingen : Mostobst 1—1.50
Mark. — Tettnang : Hohlgagger 4—4.50.
Lokalsorten 3—5. Gravensteiner 6—8. Tafel-
birnen 6—8, Mostobst 1.50 M. se Pro Ztr.

Hopsenberichte. Ergenzingen.  Oberam:
Nvttenburg . Mit der Hopfenernte wird hier
im allgemeinen am Donnerstag , 30. August,
begonnen werden . Der Stand der Hopsen iü
>ehr schön und frei von jeder Krankheit. —
S e e b r o n n. OA . Nvttenburg . Durch die
Niederschläge der letzten Woche wurde das
Wachstum des Hopfens recht begünstigt . Der
Behang ist so, daß mit einer Dollernte gerech¬
net werden darf . Diese Woche wird allgemein
mit der Ernte begonnen . Mit der Frühhopsen-
ernie wurde letzte Woche angefangen.

Schweinepreise. Bopsingen:  Milch¬
schweine 12— 16, Läufer 35 Mark. — Leut-
kirch:  Ferkel 16— 18 Mark. — Riedlin¬
gen:  Milchschweine 16— 18. Mutterschweine
90—110 Mark. — Tuttlingen:  Milch¬
schweine 9—16 Mark je Pro Stück.

Fruchtpreise. Aalen:  Kernen 10. Weizen
9.70—9.90. Roggen 8.50—8.60. Gerste 8.50.

Haber 7.90— 10 Mark. — Heiden heim:
Kernen 10.60—10.80, Weizen 9.80. Gerste
8.80, Haber 8 Mark. — Nördlingen:
Weizen 9.70. Gerste 8.30—8.70, Haber 7.30
bis , 8.59 Mark. . " "

Psorzhcimer Edclmetallverkausspreise vom
28. August . 1 Kilo Gold 2840 , 1 Kilo Silber
45—46.80, ein Gramm Reinplatin 3.75, ein
Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Palladium 3.70, ein Gramm Platin 96 Pro¬
zent und 4 Prozent Kupfer 3.60 RM . , , „

Württ . Edelmetallpreise vom 28. August.
Fcinsilbcr Grundpreis 45, Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 NM . se Kilo , Neinvlati»
8.75. »a Nit 4 Proz . Palladium
sich vorläufig auf beste und glattgrüne Ware ..
Mittlere Qualität wird nur zögernd gekaustz
notgepflückter Hopfen findet vorläufig noch
gar keinen Käufer.

I ^ L VL8 »SH vom 28 . 4o § . lyz«
28. 8. 28.8. 27. «. 27. ».
6slä Lriet O-I» Lriet

üszxxlso . 12,925 12,955 12,905 12,955
0,e»5 0,689 0,635 0.687

Sslgisd . 5S.91 59,05 53.87 5»,99
SrLsiUdü. 0.18« 0.1S6 0.184 0,1»6
SulgLNdL. 5,047 5,055 5.047 5,055
Ornsä». . . 2.554 2,560 2.549 2.555
OLveursrlt. SK.04 56,16 55,94 56,06
Dornig. 82.07 »2,25 82,02 82.18

12.545 12.575 12.525 12,555
Lstlsilä. 69,55 69,67 69.55 69,67
klLlÜSvä. 5.534 5,546 5,529 5.54,
krsukreick. 16.50 16,54 16,50 16.54

2.497 2.503 2,497 2^ 05
Soll»»» . >69.75 >70.07 169.75 >70,07
lslsnä. 55.77 56,S9 56,69 56,81
ltslivL. 21.62 21.66 21.60 21,64
Fspsli. 0.744 0.746 0,744 0.746

. 5.664 5.676 5.664 5.675-
l.si11siiä. 79,67 79,85 79,67 79,85
l.Lisusü. 42.11 42,19 42.11 42,19
klorveyso. 65,04 65,16 62,94 65,06
Oesierreicd. 48,95 49,05 48.95 49,05
kortugal. >1,59 11,41 11,5» 11,40

. 2,«SS 2,492 2.48L 2.492
LlLvsäeu. 64,»S 64,81 64.59 64,71

. S1.6? »1.85 81.67 »1,85
5»»ilis» . 54,52 54,58 54,52 54,5»
IrckackvLlovLkei. 10.44 >0,46 10,44 10.46
ritrllei. 1.991 1,995 1,991 1,995
vllASNl.
vnigllll? . 0,999 1,001 0,999 i .oorVsr. 8i» toll von Lmorili» . . 2.486 2.4S0 2.478 2.482

Gestorbene : Wilhelm Sailer , Erünbaumwirt,
Hallwangen / Friedrich Giinthner , 9Ü
Jahre . Wildbad.

Voraussichtliche Witterung : Mitteleuropa
liegt ans der Kreuzungslinie zweier Hochdruck¬
seider, die mit ihrem Kern über Skandinavien
und über Frankreich liegen, und zweier Tief¬
druckgebiete, die ihren Mittelpunkt über Eng¬
land und im Mittelmeer haben. Bei dieser un¬
regelmäßigen Luftdruckverteilung ist für Don¬
nerstag und Freitag Fortdauer des vielfach be-
wölkten, unbeständigen, aber warmen Wetters
zu erwarten.
Hauvtschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E . W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M . 2500

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Die Grund», Gebäude» und
Gewerbe-Steuer für 1934

ist bereits mit ^ des vorjährigen Steuerbetrags verfallen.
Rückständige Steuerschuldner werde» zur sofortigen

Bereinigung ihres Kontos aufgefordert.
Nagold , am 28. August 1934

l950 Stadtpfiege : Schuster.

Wellen Sie den.ErseWast«'

Dr. Ködele
Lurüek

NovLNSMM

Vorrätig in der Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold

WM . TtWeMe
LO' /„ Fett per Pfd . nur 27 A
Streichkäseo.Rinde p.Pfd . 34 zZ
veisendet 1214

Karl Bärtle , Molkerei in Hauerz
Württ . Allgäu.

Bestellungen
auf die von Feld-Bischof
v . Dohrmann  gehalteneGkWtnisM
siir de»lekstorbene«
ReichMSfidenttu

nimmt entgegen
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Schöne

Dreizimmer-
Wohnung

hat sofort oder später
zu vermieten.

Angebote unter Nr . 1953 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Selbständiger 1951Melschrelner
welcher auch polieren kann
für sofort gesucht

I . Roller , Haiterbach.
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vis Strakea tVäolk Hitlers:

Auloparkplatz in den Alpen
Zwischen Znnzell, Zwing und Mauthäusl - Mit Luftdruckhammer und Sprengpatrone -

Geheimnis der Hohen Wand — Hochpunkte der Besichtigungsfahrt
Das

Schneizlreuth, im August.
Wir sind wieder zur Baustelle gewandert.

Gehupft und gesprungen, denn die Straße
ist sehr steinig, ist mitten in der Bearbei¬
tung, und es ist notwendig, etwas turnen
zu können. Für meine Begriffe lagen zwei
Kilometer lang Tausende von Findlingen
umher, aber der Baurat , der mich führte,
meinte, daß da nur etwas von der Wand
abgeplatzt sei. Er sagte sogar „Scherben"
zu den stattlichen Felsblöcken und sprach ge¬
ringschätzig von unbrauchbarem Material.
Die Arbeiter, die die „Scherben zusammen¬
kehren", haben viel Spaß . Vielleicht nicht so
viel an der Arbeit, als daran , mich zu sehen.
Ich habe mich nämlich nach den Gründen
ihrer unbändigen Heiterkeit erkundigt, und
man hat mir hinter der vorgehaltenen Hand
verbindlich ins Ohr geflüstert, dasi man auf
einer Gebirgsstraße unter Gebirglern in
langen Beinkleidern, mit randgenähten
Schuhen und Schlips und Kragen immerhin
eine besondere Note trägt . Dann aber, allen
Spaß beiseite, steht man gebannt vor dem
gigantischen Werk dieses Bau¬
abschnitts  der Deutschen Alpenstraße.
Jetzt hat man nur noch Ohr für die Pre ß-
luftbohrer,  die sich ratternd in das Ge¬
stein einwühlen, und nur noch Auge für die
Bergwand , die von Menschenkraft und
Menschenwille zerbrochen wird, um der
Straße Adolf Hitlers freie Fahrt zu bahnen.

Eben sind die Sprengpatronen
eingesetzt. Ihre roten , warnenden Köpfe
ragen nur noch eine Winzigkeit aus der
Wand heraus . Langgezogene Hörnersignale
fordern , die Sprengzone freizumachen. Wir
suchen hastend Deckung, während bereits die
Lunte entzündet ist und sich langsam schwe¬
lend Millimeter um Millimeter an den
Sprengkörper heranfrißt . Vor uns stehen
steil die roten Warnflaggen , wir haben uns
engandieWandgedrückt,  und dann
ist alles schneller vorüber und weniger auf¬
regend, als man geglaubt hatte.

Ein dunipfer Knall nur , daun ein Geräusch,
als wenn eine Riesenschüssel Wasser ausgegos¬
sen wird, eine Staubwolke, sie verteilt sich
schnell, und nun sind die Arbeiter schon wieder
auf der Strecke, um mit Luftdruckhämmerndie
Wand zu glätten. Wie die Friseure den Bart
mit dem Messer, nehmen sie der Wand die stei¬
nigen Stoppeln aus dem Gesicht, bis es ganz
glatt und sauber geworden ist. Vierzig Meter
hoch steht dieses Gesicht der Wand steil über
uns . Was noch darüber hinausragt , kann man
von der Straße aus nicht sehen, da das Blick¬
feld von dem herausgeschnitteuen Profil be¬
grenzt wird. Aber zur anderen Seite hin, da
ist der Blick frei.

Wir haben jetzt Standplatz an einer Stelle
der Straße , die später Autoparkplatz und
Aussichtskanzel  sein soll. Es wird sich
lohnen, den Wagen hier zum Halten zu brin¬
gen, denn was ma:. hier zu sehen bekommt, ist
Schönheit schlechthin. Es ist Erhabenheit und
zaubervolle Romatik zugleich. Es ist Größe und
Anmut , Kraft und Verträumtheit . Es ist ein
überwältigendes Naturschauspiel auf der Frei¬
lichtbühne der deutschen Alpen.

Hundert Meter hoch, vom Bach aus steigend,
Mellt sich ein Hang aus Tannen , Eichen und
,Buchen bis zum Rand der steilabfallenden Aus-

htskanzel, die auf einem Quaderfundament
eikaefuater Heller Betonformsteineruht . Diese

„Stützer der Straße " werden gerade verlegt.
Eine halsbrecherische, gefahrdrohende Arbeit
über der Schlucht.

Da ragen hoch Reiteralp und Watzmann,
und wir sehen sie in ganz anderer Form , als
man sie sonst von Berchtesgaden aus zu sehen
gewohnt ist. Wuchtig schließen sie das Tal ab,
während der Blick nun bewundernd zu den
nahen Felswänden des Ristfeuchthorns hin-
überschweift. Und da, waS sehe ich, sehe ich
recht, — Gemsen! Gemsen klettern, und man
erzählt mir , daß sie sich nach anfänglicher Scheu
an die Arbeiter gewöhnt hätten und sich nicht
mehr auf ihren Partien stören ließen. Sie sind
sogar schon gemalt worden.

Ein Professor aus Berlin faß hier zehn Tage
mit seiner Staffelei und malte Bilder dieses
schönsten Abschnittes der Straßen Adolf Hit¬
lers. Er fing bei Mauthäusl,  dem uralten
ehemaligen Zollhäuschen, das jeder einmal ge¬
sehen haben muß, zu malen an, und jetzt soll
er irgendwo an einem romantischen Gebirgs¬
tal bei Oberwössen sitzen und die Stimmung
der Schönheit der deutschen Alpenstraßen fan¬
gen. Vielleicht werden wir eines Tages mit
einer Sonderausstellung dieser Gemälde über-
rascht. *

Es sind eine ganze Reihe von Aussichtskan¬
zeln und Park- und Rastplätzen geplant. Man
wird an diesen Blickpunkten auf die schönsten

Abschnitte der Strecke nicht unaufmerksam vor¬
überfahren können, da sich jeder Aussichtsplatz
dem fahrenden Wagen ankündigt. Nicht etwa
durch Schilder oder Wegweiser, die hier völlig
unangebracht wären, sondern bei der Annähe¬
rung zum Aussichtsplatz wird die Brüstung der
Straße um einen Viertelmeter niedriger sein,
als sonst auf der Strecke, und wird dem Fahrer
melden, daß es sich lohnen muß, die Bremsen
zu ziehen und den Leerlauf einzukuppeln. Ich
glaube sicher, daß der Fahrer auch den Motor
abstellen wird ; denn jeder Aussichtsplatz zwingt
längere Zeit zu verweilen.

Die Brüstung der Straße wird sich malerisch
der Natur einzugliedern versuchen. Sie wird
abschließend mit Moos gedeckt sein, was schön
und nützlich zugleich ist. Damit wird es aber
noch eine gute Weile haben. Die Arbeiten hier
sind zeitraubend, da eine Gebirgsstraße zu
bauen etwas anderes ist, als die Potsdamer
Straße zu asphaltieren.

Besonders schwierig werden die Arbeiten nach
großen Regenfällen, da die Niederschläge zahl¬
reiche Felsrutsche bringen. Sehr viel Mühe
kostet auf dieser Strecke auch die Umleitung
einer uralten hölzernen Salinenleitung , die
von Berchtesgaden bis nach Rosenheim läuft.
Man muß sich auch immer wieder vorstellen,
daß hier aus einer ehemals viereinhalb Meter
breiten Straße eine neun Meter breite Straße
gemacht wird. Die notwendigen vielen Verle¬
gungen und Umlegungen ungerechnet, wird
auch jedem, der nicht die Straße sah, die Ge¬
waltigkeit dieses Werkes aufdämmern.

Auf neuneinhalb Meter breiter Straße durch
und über die Berge an der Schönheit der
Alpenwelt vorüber, auf idealer Fahrbahn in
die Gewaltigkeit der Natur ! Von Bremen oder
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Vas krüktesplel lm kernen Osten
Oedersiektsksrte ru dein rassisek -jepenisekeu Konflikt . klsn erkennt die vielfältigen Interessen,
3ie sied vier kleuren . dlan degreikt auek das Interesse , (las beide Parteien an der ostckinesi-
scksn Latin baden , kür LovjetruLIand stellt sie dis Kürreste Verbindung nacd Wladiwostok
dar , kür lapan ist sie als küekgrat des Lukinsrsckss gegsa dis iw Vernen Osten stationiertenrussisckeu Streitkräkts unentdekrlied . Das große Prager sieben in dieser 4useinandersstrung ist
das von ewigen inneren Wirren gescbüttelts Linas . lapan erkokkt in ibw einen Lundesgenossen
gegen LuLIsnd . ^ der aueb dieses rscknet auk die starken io Linas vorksndenen kowwunisti-seken Zentren , llinru kowwt dis Linkiuünakws der andern dläcbts , von den Vereinigten 8taa-
ten ganr adgessben , so daß jeder dewakknets Konflikt iw Vernsn Osten kauw auk »einen Herddesekräokt bleiben dürkts

Königsberg, von Köln oder Berlin , von Sach¬
sen oder Westfalen, vom Rhein her oder von
der Oder, aus Norddeutschland oder aus Süd¬
deutschland: die Straßen Adolf Hitlers führen
uns heran ! Die Welt wird von ihnen sprechen,
wenn der Tag kommt, da die Startbänder der
Straßen Adolf Hitlers zur Fahrt in das schöne
Deutschland zerschnitten sind.

Zur Fahrt auch für uns , denn die Straßen
Adolf Hitlers gehören uns allen, damit sich er¬
füllt, was der Führer zur Eröffnung der Ar-
beitsschlacht in seiner begeisternden Rede sagte:

„Es ist ein schönes Bewußtsein, an einem
Werke mitzuwirken, das nicht den Interessen
eines Einzelnen dient, sondern allen gehört
und viele Jahrhunderte lang dienen wird."

Nur einwandfreies Leinöl genieße«!
Das Leinöl wird, besonders in ländlichen

Haushaltungen, als sehr nahrhaft angesehen,
und es kommt auch recht oft auf den Tisch.
Beim Genuß von Leinöl ist aber große Vorsicht
zu beobachten. Nur solches Leinöl kann beden¬
kenlos als menschliches Nahrungsmittel dienen,
das auf gut gepflegten Feldern, die von jegli¬
chem Unkraut gesäubert sind, gewaschen ist. ES
kann sonst passieren, daß der Lein ourch Listig«
Unkräuter vergiftet wird ; durch den Genuß
solchen Leinöls können leicht Menschenleben in
Gefahr geraten.

Kartoffelwafler als Putzmittel
Es ist wenig bekannt, daß uns im abgegoffe-

nen Wasser von gekochten Kartoffeln enr vor¬
zügliches Putzmittel für silberne Gegenstände,
plattierte Waren, Neusilber, gravierte und zise¬
lierte Dinge gegeben ist. Man taucht alte Lein¬
wandläppchenin das Kartoffelwafser und reibt
die Gegenstände damit, und zwar ohne Anwen¬
dung von Putzpulver.
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„Na, ja . er ist eben kein kleiner Geschäfts¬
mann , sondern faßt seine Geschäfte groß¬
zügig und amerikanisch auf ."

„Ach, wenn es das wäre ! Weißt du denn
nicht, daß seine Geschäfte fast immer vom
geraden Weg abweichen? Ja , ja , ich weiß!!
Nach außen hin ist er Häusermakler, aber
was verbirgt sich bei ihm dahinter ? Dunkle
Kreditgeschäfte, Wucherzinsen, allerlei An¬
gelegenheiten, die das Licht scheuen. Wes¬
halb sucht er sich denn ausgerechnet dich als
Sekretär und Helfer aus ? Weil er genau
weiß, daß du in Not bist, daß du gern gut
lebst und leicht beeinflußbar bist! Ach, ich
durchschaue, ihn ganz genau . .

Robert Hellmann stand auf.
„Hör' endlich auf mit deinen Predigten ",

sagte er kalt. „Du änderst nichts an meinem
Entschluß. Ich versprach Bergmann , daß ich
sofort zu ihm kommen wolle; ich ziehe auch
in seine Wohnung . Ich bin schließlich kein
Kind, das du beeinflussen kannst . . ."

Er ging mit großen Schritten durchs Zim¬
mer seinem Schlasraum zu. Krachend siel die
Tür ins Schloß.

Erika hörte , daß er seine Koffer vom
Schrank nahm . Schubladen wurden auf¬
gerissen, heftig schlug die Kleiderschranktür
hin und her.

Sie riß die Tür zu seinem Zimmer auf
und trat zu ihm. Wortlos half sie ihm beim
Einpacken. „Die Sachen lasse ich holen",
sagte der Bruder jetzt. „Ich muß gehen.
Bergmann erwartet mich noch heute abend.
Wir wollen alles genau besprechen. Morgen
früh will ich zur Universität , mich exmatri¬
kulieren lassen . . ."

Erikas Hände flogen erregt hin und her.
„Robert , warum alles so überstürzt . . .?"

„Weil ich Geld brauche", schrie er heftig.
„Ich bin das Hungerleben hier mit dir satt.
Ich will viel Geld verdienen und so schnell
wie möglich, begreifst du das denn immer
noch nicht?"

„Ja , dann hat es wohl gar keinen Zweck
mehr, wenn ich dir noch etwas sage . . .",
sagte sie. Ihre Stimme war heiser geworden,
mechanisch glitten ihre Hände über seinen
Koffer hin und her.

Er wandte sich zum Gehen.
Sie verstellte chm den Weg. „Robert . . .

bitte, versprich mir eins . . . wenn du nicht
weiter kannst, wenn du nicht mehr aus noch
ein weißt, komm zu mir . . . ich werde dir
dann helfen . . ." Er schob die bittenden
Hände beiseite.

„Laß doch die Dummheiten ", sagte er
rauh . Als er das erstarrte und verstörte
Gesicht der Schwester sah, wurde seine
Stimme etwas weicher.

„Meinst es ja gut, Erika, ich weiß wohl.
Aber du wirst sehen, daß ich dich und deine
Hilfe nicht brauche. Vielleicht kann ich dir
sogar bald helfen, daß du dich nicht mehr
zu quälen brauchst. Ich schenke dir dann
schöne Kleider, Schmuck." Er beugte sich zu
ihr herunter . „Einverstanden ?"

Sie wollte noch etwas sagen, aber eine
jähe Angst schnürte ihr die Kehle zusammen.
Sie schwieg und sah ihn nur traurig an . ^

„Na , also, auf Wiedersehen, Erikind! Mach
nicht solch trauriges Gesicht. Es wird schon
alles gut werden. Ich komme ab und zu her¬
ein und erzähle dir . . ."

Er küßte die Schwester flüchtig auf die
Stirn , winkte noch einmal . Dann war Erika
Hellmann allein . —

S. Kapitel
Der Beifall donnerte und lärmte zur

Bühne herauf . Immer wieder trat Evelyn
Ostin vor die Rampe, lächelte anmutig,
grüßte zu ihren Verehrern herab.

Dann flog ihr Blick hinüber zur Loge
Rudolf Overbergs . Er hatte sich erhoben
und grüßte herüber, klatschte begeistert Bei¬
fall. Doch der Herr neben ihm war kalt und
ruhig sitzen geblieben, rührte keine Hand
und sah nur aufmerksam und beobachtend
zu ihr herüber . Als endlich der Vorhang
gefallen war und die Schauspielerin sich
müde und abgespannt in ihre Garderobe
begab, hätte niemand die strahlende, schöne
Frau wiedererkannt . Ein bitterer , böser Zug
lag um ihren Mund, eine tiefe, senkrechte
Falte hatte sich in die weiße Stirn ein¬
gegraben.

Unausstehlich, daß Rudolf so viel mit
Kernbach zusammen war ! Sie empfand eine
geheime Angst vor den kalten, forschenden
Augen dieses Mannes , die bis auf den
Grund zu blicken schienen. Zwar wußte sie,
daß Rudolf Overberg ihr rückhaltlos ver¬
traute . . .

Sie ließ sich vor dem Toilettentisch müde
nieder. Dann hob sie den Kopf und sah auf¬
merksam in den Spiegel. Ihr Gesicht schien
ihr fremd und häßlich geworden, sie war
abgespannt und erregt zugleich; kein Wun¬
der nach den sehr anstrengenden Tagen,
nach der harten Arbeit. Gewiß, der Erfolg
des neuen Stückes war stark, bisher hatte

sie noch nie einen so ungeheuren Beifall ge¬
habt . Immerhin , all das konnte sie nicht
darüber hinwegtäuschen, daß sie in den
nächsten Tagen große geldliche Verpflichtun¬
gen zu erfüllen hatte . Ihre Gläubiger hatten
— durch die Verlobung mit Overberg ver¬
tröstet — schon lange gewartet , jetzt endlich
mußte sie bezahlen.

Mechanisch schminkte sie das Gesicht ab.
schickte die Gardervbesrau hinaus . Sie mußte
heute mit Rudolf Overberg sprechen. Wor¬
auf sollte sie warten ? In ein paar Wochen
konnte sie verheiratet sein, und alles war gut.
Wenn sie nur gewußt Hütte, wie es kam.
daß die Summen sich so ungeheuer an-
gcsammelt hatten ? Ihre Gage war sehr hoch,
aber viel höher noch waren ihre Ansprüche
gewesen. Unbedenklich hatte sie Kredit aus¬
genommen. Immer von neuein . . . jetzt war
die Summe so groß geworben, daß sie er¬
schrak. Wenn sie nur nicht auch noch diesem
Bergmann in die Finger geraten wäre ! . . .

Einen Augenblick überlegte sie, ob sie Ru¬
dolf alles erzählen sollte. Selbstverständlich
würde er ihr helfen. Sie stellte sich die Un¬
terredung vor. sie sah im Geist seine ernsten
grauen Augen auf sich ruhen . . . nein,
nein . . . wie peinlich! Es ging eben nicht.
Wenn sie verheiratet war , standen ihr ohne
weiteres genügend Mittel zu Gebote, dann
konnte sie ohne Sorgen die Summe nach
und nach bezahlen . . .

In ihre Gedanke,: fiel Overbergs tiefeStimme.
„Fertig . Evelyn?"
Sie erschrak. Tann suchte sie ihrer Stimme

Festigkeit zu geben. Sie ging zur Tür , hinter
der er stand, und rief heiter:

„Noch nicht. Bitte , Rudolf, geh schon vor.
Ich komme gleich nach . .

Fortsetzung folgt.
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„Ms". «MEisbär, dw SWshaub
Eine wahre Hundegeschichte v. Karl Drehmann

Von einem der Blinden , die am
Sonntag mit ihren Führhunden Nagold
besuchten, wurde uns nachstehende Hun¬
degeschichte Mr Verfügung gestellt.

Rolf , von dem ich hier eine wahre Geschichte
erzählen will , ist ein deutscher Schäferhund . Er
erblickte das Licht seines Hundedaseins an der
„Watterkant " , und wußte jedenfalls damals
nicht, als er die ersten Lenze in Sorglosigkeit
und ungebundener Hundejugend verbrachte^
welch wichtige Aufgabe und ehrenvollen Beruf
ihm sein Kismet zugedacht hatte . Eigentlich hieß
er „Eisbär ", erwarb sich später den Ehrentitel
„Schlofhaub " und wurde später zum „Rolf ".
Meinen „Rolf " holt ich mir vor einigen Jah¬
ren in Oldenburg , wo ihn sein Schicksal der
Blinden -Führhundschule zugeführt hatte und er
dem Studium als Blinden -Führhund oblag,
um später eine hohe Aufgabe zu erfüllen , so
hoch und schön, wie sie einem vernünftigen Ge¬
schöpf noch nicht zugeteilt wurde , nämlich „Das
Äuge seines Herrn " zu werden . Als er die
Schule bezog, erhielt er den Namen „Eisbär " ,
denn er ist, wenn er gebadet ist, schneeweiß.
Ja , — ein deutscher Schäferhund schneeweiß?,
wird man sagen, das ist ja gar kein Schäfer¬
hund. Nun , er ist aber doch einer und keiner
der schlechtesten, wenn auch eine sogenannte
Fehlfarbe . Auch bei Zigarren gibt es Fehl¬
farben . doch das ist nur äußerlich. Form und
Gehalt ist die gleich gute , wie bei den „Aus¬
gewählten ". So auch mein Eisbär . Fehlfarbe,
doch unversehrte schöne Form und innerlich pri¬
ma — prima . „Eisbär " war von Anfang an
ein Philosoph , und wenn wir in Oldenburg
bei den Uebungsgängen an einer Schule vor-
Lbergingen , aus welcher der Gesang der Kin¬
der ertönte , dann ging „Eisbär " mit verhal¬
tenem Schritt andächtig vorüber , den Kopf
nach der Schule gerichtet und aufmerksam und
verständnisvoll lauschend. Er hatte überhaupt
so etwas , wie man sagt, „er guckt mehr nach
innen ." So kam es, daß er oft nicht bei der
Sache war und so erwarb er sich in Oldenburg
bei den Uebungen den Namen „Schlofhaub ",

zur großen Belustigung meines Lehrers Timpe.
Dieser nannte ihn nämlich jetzt nicht mehr
Eisbär , sondern Schlofhaub , wenngleich er das
schwäbische „Schlofhaub " gar nicht richtig aus¬
sprechen konnte. Esbär kam als „das Auge
seines Herrn " nach Stuttgart . Er wurde nun
mit dem Namen „Rolf " belehnt , — Schlof¬
haub " blieb er immer noch. Eisbär riefen die
Kinder , weil sie glaubten , er wäre wirklich
einer , — oder es kam vor , daß sie riefen „Ach
Mutti , guck, die weiße Ziege ". Rolf ertrug
dies alles mit philosophischer Ruhe und Gleich¬
mut , als wisse er, daß seine Stunde noch komme.
Und sie kam. — In Berlin zur Reichsprllfung
kam er , „Wie die Unschuld vom Lande"
ahnungslos hereingeschneit und holt sich dort
mit seinem württembergischen Kameraden
„Falco " 2 Preise für vorzügliche Leistung . Aber
er leistete dort in Berlin ein Meisterstück Wir
waren in Berlin zu dreien in einer Privatpen¬
sion untergebracht . Auf Straße und Hausnum¬
mer hatte ich nie geachtet, denn wir gingen und
kamen immer zusammen mit unserer sonstigen
Begleitung . Als ich nun von einem Bekannten
im Kraftwagen allein mit meinem Rolf zu einer
Fahrt abgeholt wurde , stieg ich wegen des star¬
ken Verkehrs etwas abseits von der Wohnung
an irgend einer Ecke, wohin mich mein Rolf
kurzerhand geführt hatte , in den Wagen Spä¬
ter wurde ich wieder auf dieselbe Weise zu¬
rückgebracht. Wieder an irgend einer Ecke hiel¬
ten wir und ich stieg aus und wurde gefragt:
Nun wollen wir Sie ganz zu Ihrer Pension
bringen , wo wohnen Sie ? O ' Schreck, unmöglich,
das kann ich gar nicht sagen. Der Wagenfüh¬
rer wußte es auch nicht und nun gings ans
suchen, aber alles Suchen half nichts. Unauf¬
findbar hieß es . Nun sage ich, „bitte , lassen Sie
mich allein machen". Rolf voran . Rolf zog an,
wir hinterher . Um Straßenecken^ über Stra¬
ßen ließ ich ihn laufen , wie er wollte . Doch mit
einem Male zog Rolf etwas an , — um eine
Hausecke gings , um weitere , schärfer wurde die
Gangart und plötzlich stand mein guter Rolf,
die verkannte „Schlofhaub ", vor einer Haus¬
tür , — und . die Untersuchung ergab , daß es
richtig unsere Pension war.

Aber noch zwei solcher Meisterstücke lieferte
mein Rolf . Auf der Fahrt von Berlin nach
Stuttgart , stieg ich in meiner Vaterstadt E . in
Thüringen aus . „Schlofhaub " war mit mir vor
drei Jahren einmal kurz dagewesen. Ich wollte
jetzt das Vaterhaus nochmals aufsuchen. Vom
Bahnhof gings durch die Stadt . Rolf lief , als
sei er hier schon lange zuhause. Da — bald am
Ziel , doch noch Straßenkreuzungen zuvor , zog
Rolf an . und scharfen Schritts gings über Kreu¬
zungen , die Häuserfronten entlang , wo er bald
plötzlich quer zu mir stehen blieb . Und siehe,
die Erkundigung ergab : Es war mein Vater¬
haus , das Rolf vor drei Jahren zum ersten und
auch zum letzten Male nur für einige Tage be¬
treten hatte . Das Haus meines Vetters , das
einige Straßen weiter abseits lag , und das er
nur einmal ebenfalls vor 3 Jahren betreten
hatte , zeigte Rolf auf dem Gang dorthin sicher
an . denn , während andere Sehende das Namen¬
schild an dem Haus suchten, um das Haus für
mich sicher festzustellen, stand mein Rolf schon
vor demselben, als vor dem, von ihm nach 3 Jahren
wiederkannten . Ein anderer Vorfall , welcher
für mich tierpsychologisch noch keine Erklärung
gefunden hat , ist auch sehr interessant . Auf der
Weiterreise nach Stuttgart , stiegen wir , ich mit
meinem Rolf und mein Freund mit seinem
„Falco ", in Eisenach aus , um einmal ge¬
meinsam „die Wartburg aufzusuchen . Am Fuß
der Wartburg , so seit altersher die Reitesel
stehen, verursachte „Rolf " einen eigenartigen
Zwischenfall. Ich wollte , wie einst vor vielen
Jahren in glücklicher Jugendzeit , wieder einmal
auf einem Esel die Wartburg besteigen. Das
Bild des getreuen Sancho des edlen Ritters
Don Quijote stand vor meinen Augen und so
wollte ich mich mit meinem guten Rolf zur
Seite , lichtbilden lassen. Ich wurde auf den
Esel, einem Prachtexemplar seines Geschlechts
hinaufgeschoben : stolz saß ich auf ihm. „Rolf,
bei Fuß ", rief ich. Die Leine meines guten Rolf
wurde mir gereicht, doch „bei Fuß eines Esels"
auf dem sein Herr hoch oben trönte , ohne die
Füße auf der Erde zu haben , das war dem gu¬
ten Eisbär von früher , der „Schlofhaub ", denn
doch zu unbegreiflich und anscheinend zu viel.
Gerade wollte mein lieber Freund August, ein
wackerer Schwabe aus Z. auch einen Graurock
besteigen, um mit seinem guten „Falco " zur
Seite , dieselbe Figur zu machen : da geschah
etwas unerwartetes . Die Umstehenden riefen

durcheinander : „Der Hund beißt den Esel".
Dabei geriet ich in ein heftiges Wanken und
Schwanken und hatte das Gefühl , auf einem
wild gewordenen Schaukelpferd zu sitzen und
ehe ich recht wußte , was vorging , landete ich
recht unsanft wieder auf der lieben Mutter
Erde . Jetzt wurde das Geschrei immer stärker:
Wild schrieen viele Stimmen durcheinander:
„Der Hund , der Esel , — jetzt hat er ihn wie¬
der am Hals , er zerfleischt ihn , um Gottes wil¬
len , fangt den Hund , haltet den Esel". Eine
wilde Jagd begann , andere Esel wollten dem
davonrasenden Kameraden hinterher . Endlich
war wieder Ruhe , der Esel auf dem ich stolz
gesessen, war wieder eingefangen und mein Rolf,
der sich ganz wild gebärdete , ebenfalls . Was
war geschehen? Rolf hatte , als ich hoch oben aus
dem Esel tronte , seinem anscheinenden Protest
dadurch energischen Ausdruck gegeben, daß er
den biederen Graurock von hinten anfiel und
ihn erst zaghaft , dann aber immer heftiger und
ernster an diejenige Stelle biß . die ihm als die
fleischigste und mithin die schmackhafteste er¬
scheinen mochte. Als ich dann am Boden lag
und mein Reittier durchging, raste mein Rolf
hinter ihm her , ihm an den Hals springend,
wenn er ihn erreichte. Die Verwundungen des
Esels waren unbedeutend , denn der dicke Pelz
seines grauen Rocks hatte ihn vor den Bissen
des „Eisbär " geschützt. Die Augen meines sonst
in jeder Beziehung gutmütigen und friedferti¬
gen „Rolf " funkelten noch lange , wie die eines
Raubtieres , bis die Eselgruppe am Fuße der
Wartburg seinen Blicke entschwunden war.

Das ist die Geschichte vom „Eisbär " , der
„Schlofhaub " meinem guten „Rolf ". Und nie¬
mand wird glauben , daß er wirklich eine Schlof¬
haub war . Doch auf einem Esel zu reiten , das
werde ich für die Zukunft bleiben lassen, —
wenigstens , wenn mein Rolf dabei ist, denn.
— der hat Charakter —. Seine frühere drei¬
fache Namensbezeichnung wurde nun aber um
eine vierte bereichert. Boshafte Zungen nen¬
nen ihn jetzt: „Rolf der Eseljäger ".

Humor
Erkannt

Sie : Gefällt dir das neue Stubenmädchen?
Er : Ganz ausgezeichnet.
Sie : Ich dachte es mir . Ich habe ihr heute

morgen gekündigt.

Svnnerstag. Zo. WM
5.35 Bauerulnnt
5.45 Cboral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.60 Gymnastik
k.lö Frübnrnsik (Schalloialteni
6.40 Zeitangabe . Frühmeldunge »,

Wetterbertchr
6.55 Frübkonzerl
8.10 Wetterbericht
8.1S Gymnastik
8.35 Funkstille
S.OÜ—9.15 Fraueukuuk

10.00 Narbrtchien
10.10 Alte italienische Klaviermusik
10.40 Licderftunde
11.00 Minna Reverelli , Jodlerkönigin

(Schallplattenkonzert)
11.25 Fnnkwerbnngskonzert
11.40 Banernsnnk : „Die Vorbereitung

«nserer Felder für die Herbstsaat"
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittasskonzert
13.00 Zeitangabe . Saardtenii
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00—14.30 Mittagskonzert
14.40 Kleine Stücke kür Klavier

18.00 Bunt « Liederfol«
15.30 Kasverlftnnde
18.00 Rachmittagskonrert
17.30 Cembaloumsik
18.00°Stätte « der Dicht«»« in Schmähen

— Der Blantoys
18.15 Familie «nd Raste
18.25 Spanischer Sprachunterricht
18.48 Unterhaltungskonzert
19.30 Saarnmschan
19.40 Zeitangabe , Wetterbericht,

Banernsnnk
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Die schwarze Hand
21.00 Unterhaltnngskonzert
22.20  Zeitangabe . Nachrichten
22.35 D » mntzt miste« . . .
22.45 Oertliche Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
23.00 Tanzmusik
24.00- 1.00 Nachtmusik

Freitag. Zi.August
5.35 Banernsnnk
5.45 Choral p

Zeitangabe , Wetterbericht ^
5.50 Gymnastik
6.15 Frithmnsik lSchallplattenI
6.40 Zeitangabe . Frühmeldunge «,

Wetterbericht

8.55 Friibkonzert auf Schallplatte«
7.26 Frühkonzert
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik
8.35 Funkstille
9.00—9.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Liederftunde
10.35 Unterhaltnngsmnfik
11.00 Schallplatte«
11.25 Fnnkmerbnngskonzcri
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Saardienft
13.05 Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Hochzeit machen, das ist wunber-

schö» (Schallplattenkonzert»
13.50 Zeitangabe , Nachrichten
14.00—14.30 Grütze , Grütze , alles Grübe

(auf Schallplatte « )
15.15 „Die deutsche Sendung der

Reichsstädte"
15.30 Sonate e-moll von Hans Pfitzner
16.00  Nachmittagskonzer»
16.15—16.45 „Grober Preis von Baden-

Baden"
17.30 Biolinnlnsik
18.00 Hitleriugcnd -Fnnk
18.25 Volksmusik

j 19.00 Offenes Liederstnge«
i 19.30 Politischer Snrzvericht
i 19.46 Zeitangabe , Wetterbericht,
I Banernsnnk
1 20.00 Nachrichtendienst
1 20.15 Stund « der Nation
j Orchesterkonzert

21.00 „Schmarzmald , o Heimat . . ."
, 22.20 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-
s und Sportbericht
i 22.45 Bunte Musik
" 24.00- 1.00 Nachtmnsik

Samstag, i. September
5.35 Banernsnnk
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.50 Gymnastik
6.15 Krühmnsik (Schallplatte »)
6.40 Zeitangabe . Frübrneldniigen.

Wetterbericht
6.55 Frübkonzerl
8.10 Wetterberich'
8.15 Gymnastik
8.35 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.10 Klassische Stücke für Violine
10.40 Buntes Schallplattenkonzert

11.25 Fnnkmerbungskonzert
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Saardienft
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Beliebte Opernsänger

(Schallplattenkonzert)
13.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00—14.30 Fortsetzung des Schall¬

plattenkonzerts
14.30 Hitleringend -Fnnk
15.10 Lernt mors««
15.30 Handharmonikakonzert
16.00 Nachmittagskonzert
18.00  Stimme der Grenze
18.20 Tanzmusik
19.00 Die Sieger - er Internationale«

Sechstagekabrt
19.10 Tanzmusik
19.55 Zeitangabe , Wetterbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.06 Saarländische Umschau
20.15 „Altweibersommer"
22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.36 D « mutzt miste» . . .
22.45 Oertliche Nachrichten. Wetter - ,

und Sportbericht
23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Reue WAer
Vergessene Deutsche Waffentaten. Von Martin

Lezius. Ein Erinnerungsbuch an Deutschlands
Aufstieg. E. L. Etthofen-Berlag.

Die unglückseligen Novemberjahre sind vorbei,
heroisches Denken und Fühlen ist heute wieder
selbstverständlichwie in vergangenen, fast ver-
zefsenen Tagen. Vergessen? Fast schien es so.
Allein das deutsche Volk hat sich wieder aus sich
selbst besonnen, es richtet sich an den großen Bil¬
dern der Vergangenheit auf und die Männer , die
Deutschlands Schlachten geschlagen, sollen wieder
Vorbild sein. — Unsere Jungmannschaft , die heute
in der SA. marschiert oder in den Arbeitslagern
Dienst am Vaterlande verrichtet, der Stahlhelm-
mann, der Reichswehrangehörige und der alt¬
gediente Soldat , sie alle werden gern zu dem Buch
greifen, das noch einmal das Bild vergangenen
Heldentumes vor ihren Augen erstehen läßt . Kein
Geringerer als Dr. Joseph Goebbels hat über die
Schriften von Dr . Martin Lezius geschrieben, sie
seien sehr geeignet, den Wehrgedanken im Deut¬
schen Volk wirkungsvoll zu fördern. „Der Jugend
vermitteln sie in glücklicher Verbindung Tradition
und Gegenwartsausgaben der deutschen Wehr¬
macht. Gediente und aktive Soldaten werden mit
Befriedigung von der erzieherischenArbeit dieser
Schriften Kenntnis nehmen."

Deutsche Kämpfer für fremde Fahnen. Von Dr.
Martiti Lezius. Henius <L Co., Verlagsgesell¬
schaft m. b. H.. Berlin.

Wie ein Fluch lastete über Deutschland in den
vergangenen Jahrhunderten die Uneinigkeit und
der Hader feiner Stämme . Nur so konnten fremde
Machthaber auf heimatlichem deutschen Boden ge¬
bieten und rücksichtslos deutsche VolkSkrast für
ihre Zwecke ausnutzen. Leider scheuten auch Hab-
gierige Fürsten sich nicht, die besten Söhne ihres
Landes an fremde Geldgeber und geschäftstüchtige
Handelsherren gegen schnöden Judaslohn zu ver-
kaufen. So zogen deutsch« Landeskinder nach West

und Ost. nach Süd und Nord, um im sremdeu
Dienst zu kämpfen und zu bluten. Von diesen
Kämpfern für fremde Fahnen erzählen die Blät¬
ter dieses spannenden, abenteuerlichen Buches,
von deutschen Söhnen , die nach Amerika, nach
dem Cap und nach Ceylon zogen, die in den
Fieberdistrikten Batavias starben, die hinsiechten
in afrikanischer und spanischer Elutsonne und in
Rußlands Eiswüsten.

Deutschland greift über den Aequator. Von Erwin
Barth von Wehrenalp.  Ein Volksbuch
von Deutschlands Kolonien einst und jetzt.
E. C. Etthofen-Verlag.

Deutschland hat in jahrzehntelangem Wirken
unter großen Opfern in seinen Kolonien gewal¬
tige Taten vollbracht. Es hat mit seinem „Griff
über den Aequator" den unzivilisierten Völkern
größten Nutzen gebracht und ist dadurch selber
zur Weltmacht geworden. Dann kam das Diktat
von Versailles — es nahm unter der Vorspiege¬
lung, Deutschland sei unfähig zu kolonisieren, ihm
seine Kolonien. Es ist eine schändliche Lüge! Un¬
vergessen find die unsterblichen Namen der Deut¬
schen. die ihr Wirken und Leben an das Auf¬
blühen der deutschen Kolonien gaben, unvergessen
ihre Werke. In drei großen packend geschriebenen
Abschnitten: „Deutschland kolonisiert" — „Welt¬
krieg" — „Unter Mandatsherrschaft ", zeichnet
Barth von Wehrenalp . ein junger Oesterreicher,
das grandiose Bild von der Entwicklung der deut¬
schen Kolonien. Es ist das einzige bisher erschie¬
nene Buch, das in geschlossener Darstellung den
Werdegang der Kolonien einschließlich der Man¬
datsherrschast aufzeigt.

Wir lassen uns nicht unterkriegen! Von Gustav
Schröer. L. Bertelsmann Verlag-
Gütersloh.

Gleich dem Marschtritt grauer Arbeitskolonnen
durchklingt ein gewaltiger Rhythmus jedes Ge¬
schehen dieses spannenden Schröer-Buches. — Wir
lassen uns nicht unterkriegen! Da tippeln junge

Menschen, die bessere Tage gesehen, arbeitslos über
die Landstraßen. Denn noch ist Erntezeit für Spitz¬
buben und Halunken, für Seelenmörder und mora¬
lische Falschmünzer. Wir lassen uns nicht unter¬
kriegen! So denken die deutschen Mütter und Mäd-
chen, wenn nur noch die Wahl bleibt, stempeln
oder — Großstadt. Wir lassen uns nicht unter¬
kriegen! Da beißt der Bauer die Zähne zusammen
und setzt die schwarze Fahne auf den Dachfrist:
und der aus politischen Gründen entlassene Leh¬
rer wandert ins Ungewisse. Wir lassen uns nicht
unterkriegen! Da sliegt die Schwurhand der
Kameraden hoch. Im Arbeitsdienstlager haben sich
alle wiedergefunden, die innerlich anständig ge¬
blieben sind: Freiwillige ! Soldaten der Arbeit, des
Lachens, der Zucht, des Betens und der Freund¬
schaft! Denn Glaube ist Wollen und Wollen ist
Tat . Drum dankt das Dritte Reich Schröer dies
Ehrenmal des arbeitslosen Volksgenossen, der sich
nicht unterkriegen läßt.

..Rudolf Berthold, Sieger in 44 Luftschlachten, er¬
schlagen im Bruderkampf um Deutschlands
Freiheit ". ' Von Ludwig F. Gengler, Band 6
der Schlieffen-Bücherei: Geist von Potsdam,
Schliefsen-Verlag , Berlin 8VV.

Deutsche Jungmannen , deutsche Flieger und
Soldaten , euch allen zeigt Berthold , was fliegen
und siegen, kämpfen und sterben fürs Vaterland
heißt! Möge das Bertholdbuch in dieser Richtung
Geisteswaffe eines jeden Deutschen werden! Diese
Sätze aus dem von Ministerpräsident Göring
seinem Fliegerkameraden gewidmeten Geleitwort
zeigen am besten Inhalt und Sinn dieses Buches.
Das hierin gezeichnete Bild der Heldentaten Bert-
holds als Kampfflieger und Freischarführer wirkt
besonders tief ergreifend und lebendig, weil es
fast ausschließlichfeine in den Tagebüchern nieder¬
gelegten eigenen Worte wiedergibt. Die Auszeich¬
nungen dieses Mannes von Schulischem Feuergeist,
einer unserer größten Kampfnaturen , den erst die
Gegenwart voll verstehen kann, sind ein hohes
Lied äußerster Pflichterfüllung bis zum Tode.

Dies Buch gehört auch in die Hand unserer
Jugend als Lehrbuch. Vaterlandsliebe . Tapferkeit
und Pflichterjüllung.

Auf ewig ungeteilt. Roman von Hubert E. Gil-
bert.  Universitas Deutsche Verlags -Aktien¬
gesellschuft, Berlin.

Eine einfache menschlicheHandlung bildet den
Kern dieser Erzählung , mit der Gilbert stark und
eindringlich uns daran erinnert , daß Deutschland
beinahe an jeder seiner Grenze bedroht ist. Das
neue Buch von Gilbert füllt eine Lücke in dem
Verteidigungsring deutscher Grenzland -Literatur.
Im Mittelpunkt steht der deutsche Grenzland¬
bauer Jens Hansen, der ehrlich ringend den Weg
von der schwarzen Front zu Hitler findet.

Deutscher Bilderdienst. Vom Bayrischen Lehrer¬
verein im NS .-Lehrerbund (Nürnberg-W., Essen¬
weinstraße 11) wird eine Bildfolge heraus¬
gegeben, die zwar in erster Linie für die Schule
gedacht ist, aber auch in jenen Kreisen, die völker¬
kundlich interessiert sind, gute Aufnahme finden
wird . Was an diesen neuen Monatsheften auf
den ersten Blick angenehm auffällt , sind die
großen eindrucksvollen Wiedergaben, die jedem
unvergeßlich im Gedächtnis haften bleiben. Ein
weiterer Vorzug sind die kurz und gut orien¬
tierenden Sacherklärungen am Rand, die alles
Wissenswerte aufführen . Vor uns liegt ein Heft
über die deutschen Kolonien in Afrika,
bei dem man anschaulicher als bei abstrakten
Abhandlungen oder akademischen Vorträgen das
Wesentliche über Rohprodukte, Land und Leute,
Sitten und Gebräuche wirklich vor sich sieht.
Eine weitere Serie von Bildern in Großformat
behandelt die Oberammergauer Passionsspiele, bei
denen man die vorbildliche Reproduktion der
Aufnahmen in Kupfertiefdruck wohltuend empstN'
det. Die Zeitschrift — die wert ist, daß man sie
aufbewahrt — sollte in keinem Bildarchiv und
in keiner Schule fehlen und ist für jeden zugleich
Erholung und Bereicherung seines Wissens,

Oben besprochene Lücker sind ru belieben durch 8 . W. 2 ^ 18 LR , LucddsndlunK , Xsjxold
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